




Der
Allerbeſte Bewinn im Leben und im Sterben

Wie ſolchenPreyßwurdigſt geſuchet und Hochſſeeligſt erlanget

Die WeylandFuurdhlauchtigſte urſtin und Frau rau
72
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Vermahlte gertzogin zu Vraunſchweig und Luneb.
Gebohrne Kertzogin zu SchleßwigHolſtein Stor

marn und der Dittmarſen ec.
Burqchlauchtigſten Sueſien und Kerrn Kerrn

Ulovlt Ul V/G
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Regierenden Hertzogs zu Braunſchweig und Luneb.6

Hochgeliebte Frau Vemahlin
nunſere theureſte gnadigſte ſebe TandesMutter

Am 4. kebr. dieſes 77o4ten Jahnd dſi in Jhrem Erloſer entſchlaffen

und darauf am aten Aprilis mit Hoch:urſtl. Folennitaten
Dero ErbBegrabniß einverleibet wurde

AUn dieſer

oms

KGWoochguurſtl. Reſidentz-gtadt Wolffenbuttel;
AVir aberAm 6. Aprilis, war Dom. Miſericordias Domini, als am beſtim̃ten allgemei—

nen Trauer-Tage zu Dero ChriſtFüurſtl. hohen Nachruhm und zu gleichmaßiger
Chriſtloblicher GewinnsLuſt uns ermunterten in der Gemeine

Gottes hieſiger AuguſtusStadt
Auß Dero ſelbſt/erwehlten und ſchrintlich hinterlaſſenen

SZween Leichund Troſt pruchen:
1.) ChHriſtus iſt mein Leben und Sterben iſt mein Geewinn. Philip. J. 2r.

2.) Jch bin das A. und O. mein Sohn ſeyn. Apoc. XXI, G.7.
In einer Srauer und WedachtnißWredigt;

Die nun offentlichen Drucks gnadigſt gewurdiget
wie ſie vorher gehalten

M. Aucusrus tiſſer Paſtor zu St. Johann Bapt.

Wolffenbuttel druckts Chriſtian Bartſch privilegirter Hofund CantzleyBuchdr.
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Durchlauchtigſten Wurſten und Werrn
1 J

J VJ
vlrich

Wegierenden hertzge zu Vraunſchweig

und Suneburg c.
AlsHochſtLeydtragenden eren Wittber

Meinem gnadigſten Wurſten und errn
Ubergebe in tiefffter Unterthanigkeit dieſe geringe Arbeit

Wie dieſelbe der Geiſt der Gnaden uud des Gebets auf ſeinem H. Worte und mein

m
auß hertzlicher Nah Prhmung dieſes ge Trauer-Fallsmir an die Jand d in dn un elenert s

Nebſt inbrunſtigem guůnſche voudem c echhnigg/ wt Er Jhro

Maaß gebe den Geiſt der Weißheit  und der Offenbahrung
chochfuůrſtl. Durchl. zu dieſer veydensZeit iñ immer reichlicherm

zu des grund-gutigen Willens Gottes grundlicher Erkantniß;
und erleuchtete Augen Jhres Verſtandniſſes daß Sie erken
nen mogen welches da ſey der ſtelige Wechſel und Gewinn Dero
ſo hochgeliebten nun entriſſenen Fr. Gemahlin: und welches
ſey der Reichthum Jhres herrlichen Erbes unter GOttes
cheiligen: Und welche da ſiy die ibberſchwengliche Groſſe ſei
ner Krafft an Jhro Hochfurſtl. Durchl. da Sie glauben daß
GOtt nach der Wurckung ſeiner machtigen Starcke (a) die
ſen Verluſt mit anderwettiger Benebeyung au xeib und Seel gar
herulich au erſetzen wiſſe; Daß auch Dero Hochſeel. Fr. Gemgplin
itzo ſelbit was Jhr vor oem in Hochſtbeglückter Ehr Gewinn
war fur Schaden achten gegen der berſchwenglichen von
Angencht zu Angeſicht nunme )r erreichten Erkantniß JESu
Ceqriſti Jhres coErrn: (b) Ja daß beyderſeits ſich nur auf
zeitlich geſondert mit deſto beſtandigerm Bergnügen einander in
der Ewigkeit wieder zu gewinnen. Gott aber gebe daß die
ſer Gewinn nur unſern Verluſt nicht allzu fruhzeitig ubereile!

C(a) Db. I, iJ. ſꝗ. (b) Phil. III, J.
GBhro MWoch Furſtl. Nurchlauchtlgkeit

Unterthanigſter getreuer Knecht und unermudeter

Vorbitter
M.Auguſtus Stiſſer.



GOT1 und der Bater unſers MErrn JEſu
Fhriſti der Vater der Barmhertzigkeit und

Doott alles Troſtes wolle beh dieſer nun dop
pelten allgemeinen Trauer Hoher und Niedri

gen ſeine bisher betrubten Kinder vaterlich
roſten uns erloſen von allem Ubel und auß—

helffen zu ſeinem Him̃liſchen Reich Jhm ſeh
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

Vorrede.

atl der groſe gurfte GOttes (a)  ſein
Hertz qülhrechen gteihe andachtige und

ca) Gen. xxxit, 24. lends2. (9 Jſtael heiſt nach der GrundSprache ein Furſt Gottes der ſich

Ê êö  r.  Aνr rror liat.

Klage des
Furſten
GoOttes
Jſraelis
auß dem

1. B. Mo
RXII, 36.



4 Der allerbeſte Gewinn im Leben und im Sterben.
lends drauf gehen; Ach! es gehet alles uber mich; ſpricht
er 1. Buch Moſ. 42. v. 36. Es war an dem wie vorhero alles
Gluck und Gottlicher Seegen alſo ſchienen nun auch alle Wet
ter der Trubſahl uber ihn zu gehen und wie ihm GOtt vor—
hero eine ſonderbahre Gluckſeeligkeit darinnen gegonnet hatte
daß Er ihm zwolff FurſtenKinder auß ſeinen Lenden hatte laſ
ſen gebohren werden ſo war es numehro deſto groſſere Ungluck—
ſeeligkeit da immer eines nach dem andern wieder ſchien verloh
ren zu gehen. Joſeph der Erſtgebohrne von ſeiner allerliebſten
Rahel lag ſchon ſenem vermuthen nach im Bauche eines grim
migen wilden Thieres begraben: (a) Simeon die andere Ge
burth von der Lea den er Getreyde zu kauffen in Egypten ge
ſandt hatte der war auch nicht mehr verhanden nachdem man
ihn daſelbſt in gefanglicher Hafft behalten hatte (b) nun ſolte
er auch um ſeinen Benjamin gebracht werden um das eintzige
und letzte Andencken von ſeiner getreueſten Rahel. Ohnzweif
fel erinnerte er ſich hiebey wie ſauer einem wertheſten Eheichatze
dieſer Ben-Oni und SchmertzensGSohn geworden und was fur
unſagliche Wehe ſie vormahls uber ſeiner Geburth außgeſtan
den daß ſie auch daruber gar die Augen zuthun muſſen: (c)
Dieſe ſein halbes Hertz ſeine hoch-geliebte werthgeſchatzte
Rahel hatte er nun eingebuſſet; Und damit ihm ja kein Anden
cken mehr ubrig bliebe auf Erden ſo ſolte nun auch der ande
re und letzte Sohn ihres Leibes der Benjamin in welchem ſie
ſonſt noch auß dem Grabe hatte grunen konnen verlohren ge
hen; Es ſolte der Troſt den Jacob ihr Gemahl an Joſephs und
ihrer ſtatt noch an dem Benjamin zu haben vermeynete nun
auch verſchwinden; der Stab darauf er ſich in ſeinem greiſen
Alter noch zu lehnen gedachte ſolte ſchon als ein zartes Rohr
zerbrechen. Das brach freylich dem guten alten ErtzVater
ſein Hertz: Und ſo hart er wnſt war da er wol eher gantzer
zwantzig Jahr Froſt und Hitze manche ſchlar-loſe Nacht und
rionſt beſchwerlichkeit genug aedultig erlitten (a) ja wol gar mit
GOTd und Menſchen gelampffet und als ein Jſrael ſich auch
recht furſtlich tapffer und ritterlich dabey gehalten hatte (e)
ſo kleinlaut und verzagt erwieß er ſich itzo bey dieſer Traurigkeit.
Ach bedencket doch nur will er zu ſeinen übrigen Sohnen ſa
gen/ bedencket und ſehet ob irgend ein Schmertz ſey wie mein

Schmertz
(a) Gen. XXVII, as. B)XIII, as. (e)yæxxv, ic. ſq. (æxxIh]ud. ao.

(e) XXXII 28. 1
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Schmertzen der mich troffen hat (la) es gehet ja nur alles
alles uber mich und über meine ohndem bekummerte Seele.

Was wunder wenn es dahin kame daß dergleichen ſchmertzli
che TrauerFalle gar meine grauen Haare mit Hertzeleyd hin
ab in die Grube brachten. b) GOtt weiß wie bald es wol
geſchiehet Jſt gewißlich eine recht wehmuthige Klage von ei
nem ſo groſſen Furſten und Gottes-Helden die uns ſein Jam
mervolles Wittber-und VaterHertz genugſam zu weiterer

Uberlegung fur Augen ſtellet.
Jedoch noch weit augenſcheinlicher iſt der Schmertz und Rlage

Jammer der den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn ng
Heren Wnthon Ablrich /Hertzogen zu Braun
ſchweig und Luneburg ec. ühſern gnadigſten Landes
Furſten und Vater des Vaterlandes betroffen; Derſelbe
hatte gewiß wol Urſach dergleichen Schmertzens-Worte dem
hochbejammerten Jacob (der ſich ſeinen Verluſt nur einbildete)
auß dem Munde zu nehmen und faſt noch nachdrucklicher nicht
gegen dero FurſtenKinder wndern gegen den Lieben GOTT
ſelbſt zu klagen: O du Heiliger und Unerforſchlicher! Du haſt
42 A 44244  ã karvntorn ronm Aalet

VD Es(a) Thren. I. i2. (b) Gen. XLII, 30. (e) Hſa. XLIIX, 1o.
Caxor Gusrav, Marggraf zu Baaben und Hochberg Landuraf zu

Sauſenberg Grar zu Sponheim und cEberſtein herr zu Kotein
Badenweüer Lohr und Mahlberg tc. im 1Ern verſtorben zu

Pfortzheim d. 24, Octobr. Anno i7oʒ.



ge zo zehligen Thranen die auch Dero. HochFurſtl. Kindern Kin
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Es iſt nur Zehen Wochen da verlohr ich meinen hertzlieben ei—

nigen Bruder welches noch mehr iſt da wir unter einem
mutterlichen Hertzen gelegen auch auſſer dem alle HertzBru
derliche Liebe und Gutheit gegen einander getragen haben.
Es iſt kaum Acht Wochen da verliere ich nun gar meine aller—

liebſte Rahel und Hertzwertheſte Gemahlin; Ach das iſt
das allermeiſte! Sie Mein und Jch Jhr Fleiſch Mein anderes
Jch und halbes Hertze damit ich fur viel tauſend andern Ehe
leuthen als mit einem unſchatzbahren ungemeinen und hochſt
gewünſchten Gute bißher von GOtt begnadet geweſen dahin
ich in allem Anliegen mein Hertze ſicher außſchütten und Er—
leichterung finden konnen daran ich io viel Liebe Freude und
Troſt gefunden habe; von der ich Zeit Lebens niemahls als am
EndeJhres Lebens zum erſtenmahl/bin betrubet worden darum
daß Sie noch gar zu fruh gar zu unvermuthet ja gar ohne Ab
ſchied von mir geſchieden genommen und weggeriſſen iſt. Ach
GOtt das thut mir gar zu wene!l wie hart ruhreſt du mich mit
dieſem Fall! Mir koĩnt Angſt id Boninacht an daß ich nicht
mehr reden kan (a) daß mir die Haut ſchauert (b) die Beine
zittern die Knye ſchlottern die Lenden ſchuttern das Ange
ſicht erbleichet (c) die Augen mochten Blut weinen ja das in
wendige meines Hertzens will fur Hertzeleyd zerſpringen; Ach

GOtt es gehet alles uber mich!
Bedenckets M.L. und glaubet meine armen Worte kon

nens wahrhafftig ſo klaglich und beweglich nicht furſtellen als
dieſer Trauerfall unſern Durchl VandesVater afßciret;
Geſchweige des groſſen Jammers und Hertzeleyds und der un

ng erigen. desKindern und Kindes-Kindes-Kindern Schwie
gerSohnen und SchwiegerTochtern und ubrigen Ho
hen Angehorigen hiedurch auch außgepreſſet worden. Wer iſt
aber der dieſe gerec, e Thranen an Jhnen tadelt? Wer unterſte

het ſich zu ſagen daß ſie unbillig trauren? Traun niemand als
ders nicht verſtehet noch weiß was SJE fur eine unvergleich

(a) Pſal. LXVII, (b)PL. CXIX, ao. le) Nab. iI, io.
liche

RUDOLER AuGusTus, Regierender Sertzog su Braunſchweig
und Luneburt hochſeel. verſchieden auf dem Furſtl. hauſe ihedewigs

Burg den 26. Jan. Anno 1704.
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liche reſpective Gemahlin Mutter GroßMutter
AelterHMutter und Schwieger-Mutter an der Hoch
ſeeligen Hertzogin gehabt haben; Und wolte nur GOTT/
daß wir die Menge Jhrer allerſeits Thranen auß Jhren Augen
und die Schwere Jhres Kummers auß Jhren Hertzen wegnch J
men und unter uns vertheilen konten; Jch bin verſichert kein
rechtſchaffener Unterthan wurde ſich entziehen ſein Theil davon
willig zu ubernehmen wo anders das Leyden durch MitLeyden
und das Trauren durch Mit-Trauren mag gemindert werden.Wiewol wenn eine allgemeine Feuersbrunſt entſtehet ſo tragt des n

men ſolte; Wie wollten wir denn bey dieſer allgemeinen Trauer“ndes.
uns unterſtehen frembde Thranen andern abzu nehmen da wir
unſre eigenen Jhnen beyzu tragen hohe Urſach haben? Ach es
iſt uns warrlich keine PrivatPerſon ſondern eine Furſtin
keine gemeine Furſtin ſondern ein ungemeiner Außbund ei

ner gottſeeligen Furſtin keine Mutter eintzeler Kinder ſon
dern eine allgemeine DandesMutter abgeſtorben; daß
wie dort der verſtorbenen Gemahlin Kayſers Augulti der Livia,
zu Ehren auf einer Muntze dieſe Worte nebſt ihrem Bildniß ge J n
pragekſtunden: Auguſta Mater Patria dieß  war unſre furtreffliche LandesMutter; Alſo ſind auch manches ſeine trauri u
gen Gebarden klaglicher Mund und weinende Augen in dieſer u
Stadt und Landen die ſind bishero das Geprag geweſen deſ

ſf

ſen Uberſchrifft geheiſfen: Auornta Mater Patriæ! Ach—Nn

eine furtreffliche LandesPrutter war unſre Hochſeel.
Gertzogin. Ein Kanal dadurch uber unſer Land Leute
und Unterthanen mancher mancher Segen des Allerhoch

ſten iſt geleitet worden; Nun aber wehe dir O Land Land!
nut

Farnciſe. Mediobarb. Numiemat. Imp. Rom. p. 53. Mediol. anno 1683.
Nomen Aus6usr.æ tune obtinuit, cum teſtamento Auguſti adoptaretur
in familiam Juliani Tac. lib. 1. Nomen vero Marxnts PATRIÆ non J

æque invita, ac Conjus ejus nomen Patris Patriæ obtinuisſe, ſed cum
ambitione potius captaſſe videtur, qua omnes ſuæ ætatis fœminas
ſuperavit, ipſaque ſe Tiberio imperium dediſſe ferebat (forſitair
dum Auguſto venenatas porrexit ficus, ut cunctantem in ſene ani-
mam citius educeret, Imperium ſibi Tiberiove traditura) ideoque
non æquata moio poteftate cum eo regere, ſed priorem ipſo gerere
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du haſt nun eine wolgeubte erfahrne und eifrige Vorbitterin
verlohren; wehe euch ihr Leute und Unterthanen der
Troſt den eurer ſo viel tauſend auf Sie nechſt GOTL/ geſetzet
hatten iſt nun zu Waſſer worden. Wehe euch ihr Armen
und Wahſen vie Hande ſind nun erſtarret die euch ehemahls

ſo reichlich verſorget und Allmoſen gereichet haben. Weheeuch

ihr verlaſſenen Wittwen die Arme ſind nun verkurtzt die
euch ehemahls ſo willig geholffen und unter die Arme gegriffen
haben. Wehe euch ihr Krancken eure Pflegerin iſt nun ge
ſtorben die euch ſo mannig Labſahl und Artzeney mitgetheilet.

Wehe euch ihr Elenden und Betrubten der lebreiche
Mund dadurch ſo mannig Troſt-Wort; und die Gnadenolu
gen dadurch ſo mancher Gnaden Blick auf euch gefallen die
find nun geſchloſſen. Ja wehe dir ſelhſt du Prediger und
Knecht GOttes auch dir und deinen Angehorigen iſt eine
gnadige Mutter und hohe Wohuhaterin entgangen; Ach ja
leyderr und das eer t eweele wol ver ſſn enne mein »gl eich aberdeſſen und Deiner O Hochſeel. Fertzogin ſo werde hin
wieder meiner hey denen hohen Deinigen vergeſſen meine Zun

ge muſſe geſündiget haben wo ich dein nicht gedencke wo ich
nicht laſſe Deinen Ruhm meine meiſte Ruhmrathigkeit ſeyn.
vedoch was helffen uns die Klage-Lieder was hilfft uns unſer
Weh und Ach was hilfft es daß wir immer wieder erneuren

unſer Ungemach? Unſere unterthanigſteSchuldigkeit iſt anjetzo
nicht ſo wol mit uns ſelbſt als mit unſzrin gnadigſten Landes
Herrn ein hertzliches Mitleyden zu haben und den Vater der

Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes (a) inbrunſtiglich an
zu flehen: Er wolle Thro Durchlauchtigkeit als den hochſt
betrubten Herrn Wittber und Dero ſambtl. hohe Angeho
rige mit ſeinem Heiligen Geiſte machtiglich troſten und ſeinen
Grundgutigen Willen Jhnen allerſeits zu erkennen geben: Er
wolle doch ja niminermeor zulaſſen daß dieſer ſchwere Trauer
Fall etwa gar die theuren grauen Haare unſeres theureſten
Vandes- Katers mit Hertzeleyd in die Grube bringen
vielmehr daß Derſelbe als ein rechtſchaffener Jſraeliter und

(a) ↄ. Cor. I, Fur



ſeyn und er wird mein Sohn ſeyn.

KC Win—Gen. XXXII, as. (b) Eech. Xν. (eykſuix, i. EſAxxrV, a;.
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Ringang.
S iſt dieſer ietztverleſene Text auß zweyen Einer M.L.

E Jhrem Leichuñ GedachtnißSpru cherwehlet
J

»oden unſere Hochſeeligſte WandesMutter

—S,und Sterben iſt mein Wewinn; Dieſe beyden Terte haben.

ſich nach unſerer Hochſeel. ggerlzoginn Tode in Dero Heil.
Biebel-Buche gefunden da ſie dieſen auß der Epiſtel an die
Philipper Anno 1669. Jenen aber auß der geheimbten Of

fenbahrung Anno 1677.mit ſelbſtæigener Hand auffgeſchrie
ben und dieſelben außdrucklich zu Dero LeichenTexten daſelbſt
verordnet hat. Vits nun ohne dem gar billig daß die letzte
ren Gedancken gemeinialich denen sneren vorzuziehen; Und
daß Gottſeeliger Chriſten ihr uer tt derden und Schriff
ten durch lange Glaubens Ubung iminerinehr zur Reiffung
kommen und durch das ſeelige. Himmels-Licht (dem ihre See
len je langer je naher treten) immer mehr angeſtrahlet werden;
nicht anders als die Sonne die ſo denn das angenehmſte Licht—
gibt wenn ſie ſich zum Untergange neiget; oder als das Obſt
das ſo denn am reiffſten und ſchmackhaffteſten iſt je naher es
dem Abfallen ſcheinet So iſts dentowenjger uns zu verargenA

da wir unſerer Hochſel. Nertzogln letztere Abſicht und Ster

bens-Gedancken denel erfteren/ Dero nachgrhenden Willen dem
vorhergehenden und alſo den letzterwehlten jetztverleienen Tert
dem erſteren vorgezogen und zum Grunde heutiger Leichund

J Gedachtniß-Predigt geleget haben. Gleichwol damit in beyden
Aurccen demWillen unſerer Hochſeeligſten einEzenilgtn von uns geſche
vuen acgli hen moge ſo wollen wir auch den erſterwehlten nicht gantz un
genda.

beruhret laſſen zumal fich zwiſchen beyden eint gar ſchone Har
monit und Ubereinſtiũtung findet: und Paulus auch gar nach

5
em Leben unddrucklichin einem und hrem. Nahmen von d

Zode Gottſeeliger Chriſten ſaget: Philipp. J, 21.

nen ghriſtus iſt mein Leben und Sterben iſt
mein Wewinn.

Es
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Es lag damahls Paulus als er dieſes ſchrieb zu Rom gefan Coberentis
gen und war theils ſein ſelbſt theils der Philipper halber ſehr Aur.

——a  A e I—den und ben Khrifto zi fehn weiches freylich viei bef

I

un

ſer ware/ 1v. 23. als da in dem Gefangniß dem Gra
be der Lebenbigen zu liegen; denen Philippern aber und an—
dern Khriſtlithen Gemeinien zum beften wolte er auch wol noch

langer im Fleiſche leben ſintemahl dieß dienete mehr
Frucht zu ſchaffen v.2e.) nemlich GOttes Ehre und ihre

Seeligkeit durch fernern Laliff ſeines PredigAmpts wider die
falſchen Apoſtel zu befordern als von denen ſie gewaltig an

gefochten wurdetn. Da er nun nicht wuſte welches er
erwehlen ſotte weil ihm beydes hart anlag (v. 22.23)
au leuen oder zu ſterben ſo hielt er das furs allerbeſte/ ſich auf
beyderley gefaſt zu halten in gewiſſer Zuverſicht er werde auf
keinerley Weiſe zuſchanden GOTT aber auf bey
derley Weiſe hochgepreuſet werden an ſeinem Leibe es
ſey durch Leben oder durch. Tod; (V. 20.) Die urſach
deſſen ſetzet kr iniun in ſluſern Eingangs Worten und in folgen
dem 21. verſ. hinzu den er mit dem nachſt vorhergehenden
verbindet durch die Particulurt Cauſalern va Denn; Denn e nam
E9Rſſtus iſt mein ebeu und Sterben iſt mein
Gewinn. Entwedber  iein fernerts Leben iſt GOttes Wille

will er ſagen oder nicht? Soll ich allhier noch langer leben?
wohl gut! Jch nicht widerſtrebe/ und andere werden auch
danüt nichts außrichten: Soll jch aber ſterben? auch gut!
Jchweiß ſchon den Reutz meines Sterbens wie den gchutz

meines ebens

Dolel Dieo
Equĩdem vinterpretum non. pauci plane diverſum ſenſum atq; nexum2

horuin verborum eruere ęx conjunctionihus ya e  allaborant.
No vep, inquiunt, non dare eauſam totius vorſus præcedentis: Cur Pau-
luu non puclsfurnè ſperet ſpve puyriende, ſive vittendo: ſed ultimorum tantum
c verboruma Qur Augnificaudus ſit in ;32 Chriſtus ſeu per mortem-

ſeu per vitam. Ideo, nempẽe. quia in ijtraq; Chriſtum lucretur ai. Hinc
alteram Coniuncfionem si non. Copulare cuas propoſitiones, ſed

duos
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)Lebens
Schutz.

aö—Cbriſto(eſt
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t DesLebensSchutz in Chritus; denn Chri
ſtus iſt meinLeben: oder wie es nach demGrriechiſchen lautet:

t.enn veh NCirxenn mir iſt das Leben Chriſtus; Welcher
Satz wenn er ohne dem GlaubensWorte mir wird angeſehen

orſo gehet er allein auf unſern Heyland und beſtatiget v alleri
 cu xer Dingen daß Chriſtus das Leben ſey nicht allein ſo fern er

iſt
duos ſaltem terminos aſſerunt, unicam tantum propoſitionem logi-
cam in toto v. 21. agnoſcentes, cujus Subjectum ſit xeas, Præ-
dlcatum ædod I0 r  I dοαν verasyntategoremata invi-
cem connexa per copulam ag affieientia denominantia Prædica-

tum, vel potius Conjunctionem Subjecti cum Prædicato, tanquam
circumſtantia conditio temporis, loci ae qualitatis. Hine non
poſſunt non elegantem ceu oquuntur) Apoſtoli verbis trzege
nem vel tranſpo tionem affingere, quæ ſint ſüpplenda vræp ſi
naſo in ordinemẽ vedigenda ita: Xeuns vuolIè di-I  α ec

1 deteyrv Chriſtut h αreun. iν4 in morte:

8J

Sæpe enim infinitivos pet eiliptin S aut ſimilium poni
quid? quod conjunctio cauſalis vus hujus 9. 21. hunc ipſum ſenſum
exigat. lta ſentit Cornelius a Lapide Comment. in hune locum,

———1 11 o 2  Ñν

mum Schmidium Verum, quæ nos iugeat
 1ne vix quidem apparet, verba ſenſumquie bene ordinatum inordina-

tæ trajectioni tranſpofironi ſubjiceres voculamauæ non  innatam 76
 trn-

ittt LT iaÊνêç„νöν 44be par ſalrem, hodie ſine parĩ, vðr etyο adduxiſſe ſuſſiciat: Seb.
Schmid. l. q. in Paraphraſi Epiſtolæ ad Philipp. Germanica p. 237.

it. J. B. Carprov. Conc, Funebr. Pi VI, p. a6i. ſq.
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iſt alles Lebens Brunnquell und Uhrſprung (a) der Furſt und )bnνn
Hertzog des Lebens (b) der allen Creaturen das Leben mitthei- »ñ
let ſo daß alles in ihm lebet webet und iſt (c) ſondern ſo fern
er auch iſt arhccoso der das Leben in ihm ſelbſt hat (d) ja das 2.) duα
Leben gar iſt wie er ſelbſt ſich dieſen ungewohnlichen herrlichen
Nahmen giebt und ſagt: Jch bin die Auferftehung und das
Leben. (e) Jch bin der Weg die Warheit und das Leben. (t)
Freylich eine ungewohnliche Benennung da kein Menſch in
abſtracto ſagen kan er ſey das Leben ob er ſich gleich in con—
creto einen Lebenden oder lebendig nennen kan weil ja ein

anders der Menſch ſelbſt ein anders das Leben des Menſchen
iſt. Allein da wir auß GOttes Wort wiſſen daß die weſent
lichen Eigenſchafften vom Weſen GOttes ſelbſt nicht unter—
ſchieden/ als ein Theil oder Zuſatz wie bey denen Menſchen ſon
dern das Gottliche Weſen ſelbſt ſind alſo daß nichts in GOtt
iſt das nicht GOTd1 ſelbſt ſey; So konnen wir deſto leichter
ſchlieſſen daß niemand als GOtt und unſerm Heylande Chri
ſto zukomme zu ſagen Er ſey in ſeinem Weſen nicht alkin der
Lebende oder lebendig ſondern auch (in abſtracto infinitivo

den n d) das Leben ſelbſt: nemlich unſer. Heyland nach ſei
ner Gottlichen Natur; wiewol auch ſeiner Menſchlichen Na
tur dieſes Gottliche Leben beywohnet Krafft der Perſohnlichen
Vereinigung und mitgetheiltenCoöttlichen Eigenſchafften; Deñ
zu denen Gottlichen Eigenſchafften gehoret jn das Leben GOt
tes wodurch das Gottliche Weſen ſich allezeit lebendig actuös.
krafftig und thatig erweiſet; Wie nun das Weſen alſo iſt auch
das Leben GOttes ewig und unweranderlich keinem tluxui mo
mentorum, keiner Zeit ndch Abwechſelung unterworffen als
etwa das Leben der Creaturen iſt/ welches ſeinen Anfang Fort
gang und Ende hat durch Veranderung und Abwechſelung

der Zeiten; bey GOCT aber iſt nichts Vergangenes noch
Zukunfftiges ſondern alles genenwartig; Denn Er iſt der
Unſterbliche (g) der Unvergaugliche (n) der Lebendige
GOTCTry der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeiti; (L)
Und wie Er ſelbſt ſaget: Ich lebe. M Jch lebe ewiglich. (m)

Al
()PAXIVI. (b) Adt. IIi, i5. ()Act. xvI, a8. (J) Joh. V, a6.

(e) Job. xl, ac. (f) Joh. xIV, q At)a. Tim. VI, Rom. h, asx.
(i) Deut. V, ed. Ja. xxxVII,. &c. (k) Apoc. I, i. &c. Joh.
XIV, 19. (m) Deut. XXAII. qo.
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Allein wie es der Glaube Gottſeeliger Chriſten zumachen pfle
get/ (da ers auch gute Macht hat) daß er alles zu ſich reiſſet
was nicht ſein eigen oder ſich inſonderheit zueignet was doch
allen gemein iſt mmmer mit dem glaubigen Thoma ſagend: Mein

HERR und mein GOJT (a); oder mit David: HErr
meine Starcke mein Felß meine Burg mein Erretter
mein GoOtt mein Hort auf den ich traue; mein Schild
und Horn meines Heyls und mein Schutz. (b) Alſo ma
chet es auch hier der heilige Paulus daß Er ſeines Lebens
Schutz in dem Leben JES ſuchet das edle Leben des Hey
landes ziehet er auf ſein armes Leben und verknupffet ſich
durch das ſtarcke Glaubens-Band dermaſſen genau damit
daß es nicht mehr heiſſet: Chriſtus iſt das Leben ſondern

elvnin Miłr iſt Chriſtus das Deben; oder Chriſtus iſt Nkin
Chriſtus vita Leben. Wunſchen mir meineeinde die Jůden und falſchen Apo

ſtel den zeitlichen geiſtlichen und ewigen Tod: Jch weiß wer mir.

durch ſeinen Tod das Leben erworben das Erworbene gegeben
und dasGegebene auchbeſchutzen wird: Er/der meines Lebens

iuu Schutz iſt /JEſus Dhriſtus; Er der Schutz des natur
lichen Lebens; Denn da mich ſeine Hand in MutterLeibe
bereitet (c) auß Mutter-Leibe gezogen (d) und ich bis dato
in Jhm lebe webe und bin (e) ioho darff auch kein Menſch und
ich ſelbſt nicht ohne meines JES Willen mir das Leben ver
kurtzen ſondern es muß mir bis auf  das won GOCW geſtetzte
Ziel verbleiben dahingegen die ohne C.HRgſto ſind ihr Le
ben nicht zur Helffte bringen ſollen. Er der Schutz des

prnuak geiſtlichen BnadenLebens; Denn da ich nunmehr nicht.
mir ſelbſt lebe ſondern dem der fur mich geſtorben und aufer
ſtanden iſt (g) ſo lebet Er in mir und ich lebe in Jhm in einer

ſp ſuſſen und genauen Vereinigung als ob ich und CHriſtus
eins ware und Er demnach wol ſagen mag: Jch bin dieſer ar
me Sunder. Und ich hinwiederum auch ſage: Jch bin Chri

ſtus.(a) „2t. (b)PJ.xVIit, 2. 3. (e) Eccleſ. xſ;  che/ XII, io.
()Act. xVII, a8. ()PPL 324. (E) 2. Cor. V, i.
Lutherus ad Gal. II, 20. Tom. VI. Altenb. P. 62aj. b.
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ſtus. Jch lebe doch nun nicht ich ſondern CHRpJſtus le
bet in mir der mich geliebet hat und ſich ſelbſt fur mich dar

zellecheſrottnnltenhennann tzer
ger? oder Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt? (by
D nein/ ich weiß an welchen ich glaube und bin gewiß daß
Er mir meine Beylage bewahren kan bis an jenen Tag. (c)
Er der Schutz auch endlich des ewigen Lebens; Und ſey
dem Trutz der dieſem getreuen Hirten eines ſeiner glaubigen
Schaflein entfuhren und dieſes ſein theures Wort Krafftloß
machen wolte: Jch gebe ihnen das ewige Leben und nie—
mand ſoll ſie auß meiner Hand reiſſen. (d) Auch der Tod ſelbſt
ſolls ſo wenig dahin bringen nun er ſeinen Stachel verlohren
hat (e) ſo wenig er das Wieder-Leben und die ſiegreiche Auf
erſtehung des Heylandes hindern konte als woraur Dieſer nun
alle ſeine Glaubigen vertroſtet: Jch bin die Auferſtehung und
das Leben wer an mich glaubet der wird leben ob er gleich
ſturbe und wer da lebet und glaubet an mich der wird nim
mermehrſterben.(t) Oder wie er anderswo ſaget: Jchlebe
und ihr ſollet auch leben. (g) Dieſe Verheiſſung reiſſet denn
ein Glaubiger mit dem gerangenen Paulo zu ſich und ſpricht
auch dießfalls: Chriſtus iſt mein Leben:

hriſtus Er mein Heyland lebt
Fch werd auch das Leben ſchauen;
ESeon wo mein Erloſer ſchwebt
Solt mir fur dem Tode grauen?

Gar nicht grauet mir; vielmehr hab ich Luſt zu ſterben und
abzuicheiden und ſolts auch Gottliche Weißheit uber mich
beſchlouen haben mir in dieſen Ketten und Banden mein En—T

de zu biſchehren; Wohlan ich weiß ja meines

g) SterJ SterbensNutz daß wie mein VorSatz die bens Tiun
ſer wat: Chriſtus iſt mein Leben alſo muß mir auch der Nach

Satz bleiben: Und Sterben iſt mein Gewinn. Denn
eben

(a) Gal. II „o. (b) Rom. VItt, 25. (e) a. Tim. J, ta. (d) Job. J, av-

eJ)r.Cor. (f) Job. xl, a. (E)Job. XIV, ij.
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wdes eben das Binde-Wortlein Und copuliret und verknupffet die

ſes mit jenem gantz genau anzzu zeigen wo das Erſtere ſey
da muſſe auch das Letztere nothwendig ſtatt haben; Wo das
Leben Chriſtlich da muſe auch das Sterben nutzlich
ſeyn. Ja dieſes Und iſt eben die feſte Lotung die gar aus
Zweyen Eins machet. Eins aus Leben und Sterben weils
einem glaubigen Chriſten gleich viel und Eins iſt zuleben oder
zu ſterben. (a) Eins auß einem Chriſten und Chriſto ſelbſt
weil wer Jhm im Glauben anhanget ein Geiſt mit Jhm
wird. (b) Eins auß dem Thun Leyden Sterben und Aufer
ſtehen Chriſti und derer Chriſten. (c) Weil dieſe in die Gemein
ſchafft wie des Thuns Leydens und Lebens alſo auch des
Sterbens und Auferſtehens ihres JEſu treten; da wird ein

Kuchen drauß wie. B. Lutherus redet: So iſts denn
gar kein Wunder daß es Paulus vor ſo groſſen Heultz und

Namdaun Gewwinn achtet wenn er ſterben werde.  Was Sterben

ed—
vvri eigentlich ſey ſolches brauc i geringſten Erklahrung nicht

weils der Augenſchein ſo vieler Sterbenden ja gnugſam lehret
auch die Selbſt-Erfahrung mir und allen Lebenden dereinſten

ci. lehren wird; Nur daß eben unſer Apoſtel dieſem Worte eini
wnaphorice ge Schwurigkeit zu machen ſcheinet da er an einem andern

Orte ſeines taglichen Sterbens gedencket. Sterben aber

geſchicht Zeit-Lebens ordentlicher Weiſe nur einmahl wie er
ſelbſt geſtehet: Es iſt dem Menſchen geſetzt einmahl zu
ſterben darnach aber das Gerichte (d) und gleichwohl darf

er von ſich ſagen: Jch ſterbe taglich. (c) Ach! firylich
lieber Apoſtel iſts die Warheit: Mitten wir im Leben ſind
mit dem Tode umfangen; Du magſt nun reden von der Ge
fahr Angſt Furcht Vorboten oder Vorbereitungen zum
Tode. Ja ich wolte noch mehr ſagen: Wir alle mit dir ſter

ben(a) Phil.I, e. Rum. XIVI—. (b)i. Cv. VI, 17. (e) Evb. Vco.
Gal. II, ao. ip. 2. Cor. V, 14. Rom, Fiiſ, un. (ch Elr. IXx,a7.

6 cor. V. anx) Jn der KirchenPoſtill P. l, p. 6ʒ it. loc. p. 14. citato.
Non eodem modulo mortem hanc quotidianam metiuntur interpretes,
ſed quilibet eo, quo ſtatum, mentemque Pauli vel animo concipirt,

vel concipere mirius curat. Hine exponentem video Calixtum
noſtrum am de moris ub aliis quopidie intentata Paulo ob oculos ver-

ſantei
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ben ſtundlich und augenblicklich denn alle Tage Stunden
und Augenblick fahret ein Particula und Theilchen unſerer na
turlichen Kraffte und Lebens dahin; Daher jener weiſe Mañ
als er gefraget worden was er mache? uicht uneben geant
wortet: Jch ſterbe allgemahlig. Nicht fluchs ſincken
wir in den Tod iondern allgemahlig indem wir fortgehen
kommen wir dem ziel immer naher und nehmen ab in Wachß

ju

thum. Auch den itzigen Tag den wir erlebet theilen wir mit
dem Tode. Oder wie Auguſtinus ſaget: Mortalem,
dicam, vitam, an mortem vitalem? Neſcio. Jch weiß nicht
was aus dem Menſchlichen Leben zu machen ob ichs ein
ſterbliches Leben oder ein lebendiges Sterben nennen
ſoll?(*,*) Jſt wol wahr; denn bey lebendigem Leibe ſobald
wir gebohren werden fangen wir an zu ſterben horen auch
nicht eher auf zu ſterben als biß wir ſterben; daß alſo dieſes un
ſere ſtetige Verrichtung iſt; und da ſonſt der Menſch bald dieß
bald das thut ſo thut er doch dieß einige immer daß er ſtirbet.

E Ebenſante, tum calamitatibus ipſa morte non maitioribut. Grotium de prom-
titudine moriandt, aupd Paulus eo ſenſfu quotidie moriatur, quo is fici-
eur adulierium ficiies qui id ſaltem voluit Matth. V. ags. Petrum Mar-
tyrem de Aforte pagſionis. Seb. Sthinidium de Metu vericulo mortis.
Imo ſunt quidam, qui vlane non di externa eurporis, ſid interna animi
morte ſarmonemApoſtola eſſe perſuaſi ſunt; nimirum de lucta ipſius
quotidiana cum triſtitia, deſperationis tentatione, diffidentia ſi.
milibus ob ſenſum peccati., iræ Dei dolorum infernalium. Quos
inter eminet in hoc wortis genere gum Paulo bene exercitatus B.
Hieron. Vellerus in Opęribus Tomd lat. Sect. 2. p. 136. lit. b.
in fine, quæ abhine biennium in unum volumen non exoriſt con-
gesſit deb. Welleri manibus optime metitus M. Læmmelius Lipſiæ.

Enim vero, ut ut inconvpniens non-ſit tantas pugnas ſpiritua-
les ſere mortem dicere, quæ ipſa infrequens adeo non erat Apo-
ſtolo, ut mille potius ejusmodi genera expertum ipſum esſe ex
ſeriptis ejus abunde ſatis eonſterʒ allena tarnen mihi videtur mors

lkee ab hoc Apoſtoli loco. quoniam per totum caput ipſi non
de morte ſpirituali, ſed de corporali ſermo eſt die novisſimo cum
vita æterna commutando, cumque ſic in hac reſurrectionis cau-
ſa de eo mortis genere loquatur, quo vita corporis in diſerimen in-
duci vel plane amitti poteſt, exiſtimo ſimplicius convenientius
dici, idem Paulum velle his verbis: Iudus morior, quotl in præ.-
cedente v. 30. dixerat: Nos vericlitamur onni hora. Ideoque de
externis corporis vitæq; periculis exponendum eſſe, quæ ipſi quoti.

die ab hoſtibus vel Evaneelit quales gemiles, Judæi falſi Apoſtoli
erant, vel aature, tot caulis, puta, morbörum mortis, immineant,

cuarum longum catalogum recenſet 2. Cor. Xl, 23. ſq. Conf. 1. Cor.
iV., 11. ſq. 2. Cor. IV, ro. ſq. Rom. VII, z6.

Seneca Epiſt. XXIV. p. m. j70. G.) Auguſtinus Conſfesſ. l. 1. e. 6.
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Eben wie an einem Stunden-Glaſe nicht das letzte Kornlein
alleine Urſach iſt daß das Glaß außgelauffen ſondern auch
die vorhergehenden und das allererſte. Seneca l.c. Oder wie

ſ dern ſo bald es angeſtecket wird/ und ſo lange es fortbrennet ver—

das Licht nicht verzehret wird indeme wenns außgehet ſon

J.
zehret ſichs ſchon allgemahlig; alſo iſt auch unſer Leben ein ſte
tes Sterben und ein ſteter Lauff de morte in mortem aus

u einem Tode in den andern da es abnim̃t indem es zunimmt
J biß es endlich ſein Ziel erreichet. Welches denn iſt der vollige

Tod und das warhafftige eigentliche Sterben davon hier
2) preprie die Rede iſt: Wenn nemlich zuletzt die getreueſten Freunde

Leib und Seele (die GOtt einander wie zur Ehe gegeben)
durch eine wiedrige Ehe-Scheidung außeinander muſſen und
der grauſame Ehebrecher der Tod dieß ſtarcke LiebesBand
alſo wurcklich und gantzlich auffloſet und außeinander tren

J I kommen iſt; der Staub muß wieder zur Erde kommen wie
er geweſen iſt und die Seele avieber zu GOtt der ſie gege
ben hat. (a) Wie nun ſolcher Sterbens-Falle mancherley
ſind; Einer ſtirbt an dieſer der andere an einer andern
Kranckheit; einer eines langſamen und naturlichen der ande

eines ſchnellen plotzlichen oder auch gewaltſamenAlſo iſt hier von dieſer letztern SterbensArt fur ſeine Perſon
dem Apoſtel die Rede als die ihm ſein JEſus ſchon offenbah
ret hatte daß er ſolte als ein Schlacht-Opffer hingerich
tet werden; (b) wie hernach auch mit dem Schwerdt zu Rom
geſchahe unter dem Romiſchen Kayſer und Tyrannen Nerone
und zwar im roten Jahr ſeiner Regierung welches war das
Jahr Chriſti 64. (oder nach anderer Rechnung 67.) d. 29.
Juni. (S) Dem allen aber ohngeachtet iſt dieß ſein unbeweg

no u licher Satz: terben iſt mein Vewinn. Laß andere um
crum. ſchandlichen Gewinſtes willen (c) ſich ein langers Leben wun

ſchen ich ſuche einen ehrlichen Gewinn in meinem Sterben

(Eccl. XII,J. (b) 2. Tim. IV, J. s. (e) Tit. I, ii. ich

Feralia Apoſtolo conſtituuritur à Scriptoribus Eceleſ. admodum di-
verſe, nunc anno, nunce die mortis mutato, quare nec nobis unum
extra omnem dubitationis aleam fixum terminum eidem dare licvit,
quamvis veſtigia optimæ fidei patrum legamus, quos allegat Dn,
G. Arnold in der Kirchenund KetzerHiſtorie P. J. lib. 1. cap. 1. S. I5.
Et quos ſequi etiam videmus Dn. D. Pritium in Introductione ad
Lectionem N. T. jam jam vix manibus typographi elapſa Lipſiæ
in 12. P. 204.
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ich ſuche die koſtliche Perle (a) Chriſtum ſelbſt zu gewinnen

darum auch alles andere was (auch zulaßiger Weiſe) mir
Gewinn war das hab ich um Chriſti willen fur Schaden
geachtet denn ich achte es alles fur Schaden und achte es
fur Dreck auf daß ich Chriſtum gewinne. (b) zwar iſt
nicht ohne er ſuchte durch ſeinen Martyrer-Tod auch der 1. Eecleſa
Kirche Chriſti etwas zu gewinnen erhielte auch ſoviel da—
durch bey ſeinen Gemeinen wider ſeine und der Chriſtenheit
Feinde als er durch ſein langeres Leben vielleicht nicht erhal
ten hatte da er hiermit jene ihrer Beſtandigkeit und fernerer
Nachfolge dieſe aber der Wahrheit ſeiner Lehre gewaltig u—
berzeigete; jedoch ſuchte er auch vor ſeine Perſon etwas das ſui an
ihm Nutzen bringen mochte neimlich ſeinen Heyland ewig
in der groſſeſten Freude und Herwnhkeit. zu ſehen; Denſelben

hatte er ſchon auf dem Wege gen Damaſcon, (c) er hatte
ihn im Glauben (d) ja er hatte ihn im Paradieß und dritten
Himmel geſehen; (e) Darum hatte er itzo gut Sagen:
Sterben iſt mein Gewinn. Denn da er wuſte was
herrlichen Nutzen er damahls fur ſeine Seele gewonnen da er
ihn theils nur von ferne und won hinten zu (E) theils nur
durch einen Spiegei in einem dunckelen Wort geſehen als—
denn aber von Angeſicht zu Angeſicht ſehen werde/(g) wenn er
geſtorben. Wie ſolte er ein ſeeliges Sterben nicht fur ſeinen
Gewinn achten und mit David ſeufftzen: Ach!wenn werd ich
dahin kommen daß ich Gottes Angeſicht ſchaue. n) Nichts
verliehret ja er und ſeines gleichen Sterbende als Noth

und Elend; Jn Chriſto aber gewinnet er allen Vortheil
quoadLeibes und der Seelen. Der Leib gewinnet ſofort die Ru- a) cenu

he im Grabe denn der Geiſt ſpricht daß er ruhet von aller
ſeiner Arbeit (i) er gewinnet hernach in der Aufferſtehung
der Gerechten die Verklahrung aller Glieder. Die Seele

gewinnet noch mehr; Vors erſte die Ruhe in der Hand und
Schooſſe GOttes da ſie keine Quaal. anruhret; (k) Hernach
am jungſten Tage die Wieder-Vereinigung mit dem aufer—

wecl(e) Muutb. vitas (b) Phil. iut, 2.. Leycu. a ſt. Etr. ih-
(e)2. Cor. Xhæ. (ſ) Exod. xxx, 23. (g). Cor. XIII, 1a.

()Eſ. ALII, 2. Apoc. AIV, u. (E)Sap. Ill, 1.



20 Derallerbeſte Gewinn im Leben und im Sterben.
weckten und verklahrten Leibe; Endlich die vollkommene (a)
unaußſprechliche (b) und unaufhorliche Erbſchafft (c) der ewi
gen Glorie und Herilichkeit. Jſt das nicht viel gewonnen und
ererbet durch ein ſeeliges Sterben? Ja freylich! den ſchonen

Nachdruck hat das ſonſt greßliche Wort Sterben wenn
man ihm die Nebel-Kappe die zwey erſten Buchſtaben

abziehet daß es denn erben heiſſet und alſo durch ihr ſter
ben erben und gewinnen die Frommen den Himmel und

die ewige Seeligkeit. Zwar ſolte auch das wol bey dem
Menſchlichen Sterben ein Erbe und Gewinn ſeyn?
wenn man verliehret Geſicht Gehor Sprache Verſtand
und alle Sinne: Wenn man alle die lieben Seinigen alle
ſein Haab und Guth mit dem Rucken anſehen muß; Solte
das ein Gewinn ſeyn? Wenn die Sterbenden nichts als
Angſt und die Umſtehenden nichts als Jammer und Thranen
aufzuweiſen haben; wenn endlich Leib und Seele ſich gar von
einander trennen und darauf jener gleich zu vermodern und zu
verweſen anranget alsdenn ihn die Schlangen und Wurme
freſſen. (d) Jch muß bekennen wenn man dieſe Frage der Na—

tur vorleget ſo ſpricht ſie ihren Freunden das Wort hingegen
ihrem groſſeſten Feinde dem Tode redet ſie nichts zum beſten
vielmehr in allem zuwieder; Soll ihr aber dieſes Mundwerck
geleget werden ſo muß der Glaube mit ſeiner Sprach- und
Sehe-Kunſt ins Mittel treten; der ſiehet den Tod nicht von
fornen und in ſeiner greßlichen Geſtalt ſondern von hinten
an da er lieblich und angenehm ein Außgang auß dieſem
muhſeeligen und ein Eingang in das ewige Leben iſt; Er ſie

hetihnan nicht wie er an und vorſich ſelbſt iſt; dann da iſt er
freylich nichts gutes weiler der Sunden Sold und Straffe iſt
auch dergleichen jammerliche Zerſtorungder Natur freylich un

ſerm Fleiſch und Blut greulich und entſetzlich vorkommt; ſon
dern ſo fern ihm durch den Tod und die Siegreiche Aufer
hung JEſu Chriſti genommen iſt

All ſein Recht und ſein' Gewalt
Da bleibet nichts denn Tods-Geſtalt
Den Stachel hat er verlohren.

Darum
(a) PſæVI, u. b)i. Cor. ll,v. ()i. Thesſ. v, (hr. x, n.
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Darum ſpricht nun der Glaube der ſchuchternen Natur einen
Muthein ſie ſolle ſich nicht furchten Chriſtus habe dem Tode
die Macht genommen und das Leben und ein unverganglichs
Weſen ans Licht bracht (a) damit er denn allen ſeinen Glaubi—
gen zu wege gebracht daß ſie den Tod nicht ſehen ſollen ewig
lich (b) ſondern ſie ſind vom Tode zum Leben hindurch ge—
drungen (c) wie der Heyland ſelbſt verſichert. So bleibets
demnach dabey daß ſolchen ſterbenden Chriſten der Tod
nicht allein nichts ſchadet ſondern noch dazu ihre geiſtliche
und ewige Wohlfahrt und Seeligkeit befordert: Sterben iſt

ihr Gewinn.
Ach wann Wunſchen hulffe M. L. ſo ſolte doch unſere

Hochſeeligſte LandesMutter nun mit Dero allertheu
reſten Gemahl oder einen unter uns Geſprache halten. O wie
wurde Jhr Mund voll lachens und Jhre Zunge voll ruhmens
werden (d) ruhmen wurde Sie eben das auß der Erfahrung
was Paulus noch auf. Hoffnung ruhmete und ſagen: Jm
Leben war Dhriſtus mein Leben nun iſt Er auch im
Sterben mein allerbeſter Gewinn worden. Allein un—
ſer Wunſch iſt leyder! dießmahl vergebens und muß unſer
Gnadigſter Landes-Vater nebſt uns mit dem betrubten Ko

nige David wol geſtehen: Konnen wir Sie auch wie
derholen? Wir werden wot zu Jhr fahren Sie
aber kommt nicht wieder zu uns. (c) Jhr Heyland aber
ſelbſt will indeß Jhre Stelle vertreten und uns in verleſenem
Texte die Verſicherung geben daß SJE und diejenigen
alle die ſich in ihrem Leben wohl halten und am Ende ihres
Lebens uberwinden ſo viel gewinnen ſollen daß ſie ſo denn
nicht ſterben ſondern erben ſollen alles was ihnen als from
men Sohnen und Tochtern derjenige beſchieden hat der
da iſt das A. und O, der Anfand und das Ende. So
laßt uns denn den bißherigen Eingang Pauli mit dieſen Wor
ten des Heylandes und den einen LeichenTexrt unſerer Hoch

F ſeeligſten(a) 2. Tim. I, i. (b) Job. VIII,xi. (e) Job. V, a4. (d) PECXXVI,a.
(e)2. Sam. XII, as.
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ſeeligſten Kertzogin mit dem andern zuſammen halten ſo
werden wir ſehen daß gleich jenem uns auch in dieſem zu be
trachten vorgeſtellet werde welches da ſey

Der allerbeſte Gewinn glaubiger Chriſten
im Leben und im Sterben

dabey wir anzuſehen haben:

L Den Wewinns-Veber.
II. Die VewinnsRehmer.

III. Die VewinnsVuter.
Der K ERR  ſende ſeinen Seegen und Gnade

vom ſeinem H Himmel und auß dem Thron ſeiner
Hernlichkeit: Er ſende ſirthaß ſie dieſe Stunde bey

uns ſeyn und mit uns arbeiten auf daß wir aus ſol
cher Betrachtung gewinnen mogen was uns ſo wol
Khriſtlich zu leben als ſeelig zu ſterben mag nutzlich
und erſprießlich ſeyn um ſeines Hochheiligen Nah
mens Ehre willen! Amen.

Mbhandlung.
Ws heiſt ſonſt eigentlich ein Gewinn oder et

was gewinnen M. L. was da iſt ein gewiſſer Nutz
und Vortheil den man von demjenigen hat/was
man gewaget und das jenige dadurch erlanget

was man vorhin nicht hatte. Da wir nun die Seeeligkeit
glaubiger Chriſten uns auf geiſtliche Arth ietzt alſo vorzuſtel
len haben als

due Den allerbeſten Gewinn im Leben und im

Sterben:
So muſſen wir wie bey leiblichen Gewinnſten uns Anfangs
vorſtellen

L Den
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I. Den GewinnsGeber oder wer es ſey der 1Geber
die Gewinnſte in der Chriſtenheit auntheilet? Nemlich derje—
nige/ ſo da in unſerm Texte ſaget: Jch bin das A. und O.

der Anfang und das Ende ich will dem Durſtigen
geben ?c. daß wir alſo klarlich genug ſehen wie niemand
anders als der wahre lebendige ewige GOtt durch den Ge
winns-Geber allhier verſtanden werden konne wie Er ſich
ſelbſt alſo ſo wol in ſeinem benennen als beginnen vor

ſtellet.
Wein Benennen lautet gar prachtig inneem Er von Daniis

ſich ſaget Er ſey das A. und O. Er ſey der Anfang und nomendas Ende. Eines heiſt ſo viel als das andere wie wirs na.

auch ſo behſammen finden in dieſer Geheimbden Offenbahrung
Cap. l.g. und XXII, 13. Hier aber mag dieſe Benennung
wol was beſonders auf ſich haben; denn kurtz vorher vor un
ſerm Texyte im vorhergehendem eten Verß auch ſonſt hin und
wieder an vielen Orten dieſes Buchs hatte GOtt der HErr
den heiligen Johannem dieß und das an dieſen und jenen ſchrei
ben heiſſen; Da er alſo mit der Schreiberey eben umgieng
und itzt auch gottſeeliger Chriſten ihren Eewinns- Geber
auf außdrucklichen Gottlichen Befchl beſchreiben ſolte ſo blieb

er bey dieſem Gleichniz der Schreiberey und ſtellete Jyn voor
unter zween Buchſtalzen auß dem Grucchiſchen Alphabeth.
(als der GrundSprache unſerer Tert-Worte) Da ſtehet
nun im Anfang das A. und am Ende das Ozir« oder ein groſ
ſes a deren alſo jener der Erſte dieſer aber der letzte Buchſtab

Du. Jo. Millius, Oxonienſis hodie Doctor Theologiæ, isque de S. Stu-
t

diis meritisſimus, ex Manuſeriptis aliquot codicibus variis editio-
nibus Nov. Teſt. imo verſionibus antiquis variarum linguarum Sy-
riaca, Æthiopica &e. enotavit, in üsdẽm hanc ipſam Dei æterni
deſeriptionem, quod ſit 70 A. u ñ, plane non reperiri; Quod
mireris, niſi aſtutia Arianorum id factum fueris perſuaſus, vel aliæ
hiijus defectus cauſæ forſan ſub ſint. Adducit heœc dictus Dn.
Millius in Editione ſua Nov. Teſt. pluribus, abhine annis qui-
busdam equidem adornata, ſed nondum in vulgus edita, quam ta-
men omnium eſſe præſtantisſimam multis ex cauſis divinare licet.
Interim, qui ex ungue leonem noſoere ac ſpeciem tantum quan-
dam tum nobilisſim operis, tum clarisſimi editoris in animo ſibi
deformare deſiderat, adeat doctisſimum Pritium ſpecimen aliqu od,

quod rarum aceerſivit, exhibentem J. c. p. qoʒ. ſq.
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iſt und jener den Anfang dieſer aber das Ende bedeutet;
Wie hier Johannes ſelbſt eins durch das andere alſo erklahret:
Das A. durch den Anfang das O. durch das Ende. Eben
als an dieſer ſtatt in der Ebraiſchen Sprache das wund d iſt
daher denn Rabbi Jona zu ſagen pflegen: Er habe das Geſetz
von biß D. d. i. das gantze Geſetze vom erſten biß auf das
letzte Geboht ubertreten. Auch in der Syriſchen Sprache
hat der Dollmetſcher an eben dieſem Orte unſerer Text-Worte
an ſtatt deß A. und o. das Olaph und Thau als den erſten und
letzten Buchſtaben des Syriſchen Alphabeths geſetzet. KonteS nun wol eine herrlichere Benennung nch auf

an ſchicken als daß er heiſſet das A und Q der Anfang
und das Ende. Das AzWeil der dreyeinige GOtt der
Allererſte der vor allen Dingen hergegangen ja ohne An
fang und von Ewigkeit her geweſen iſt; Und wenn denn alle
Dinge einmahl ihre Endſchanrarreichet haben ſo wird ſichs
außweiſen/ deiß Er auch das vnu der Allerletzte ſey ohne

—4

alles Ende und Aufhoren/ der allein zuruck bleibet und alſo in
ſich als zwiſchen dem A. ünd O. alle andere Sachen einſchleuſt.

29canſun Auch; Weil Er allem was iſt und jemahls geweſen iſt den
erennn Anfang und das Weſen gegeben hat; Auch allerifficientem.

Dinge Ende von Jhm allein dependiret, dieſelben
aufhoren zu laſſen wenn es ihm beliebet. Uber dem ſchicket

in Ckritto fichs auch gar herrlich auf unſern Heyland C.Hriſtum genen

et zu werden das und O. der Anfang und das En
i aum de; theils in Anſehen Sein ſelbhſt mit dem A. ſeine Gott

utn heit von Ewigkeit und von Antang her mit dem O. aber ſei
ne Menſchheit von der letzten Fulle der Zeit her anzu zeigen.
Daher auch vormahls als die gotteslaſterlichen Arianer faſt
den gantzen ErdBoden mit ihrer falſchen Lehre uberſchwem
met die noch wenigen rechtglaubigen Chriſten ſich von jenen
abzuſondern offentlich zu ſagen pflegen: Credo in eum, qui
eſt Alpha Omega. Jch glaube an den der da iſt das A.

undR. Jona in on jovj. legem, inquit. tuam hyvyexbor ao) dyeno
transereſfus ſum vn v no ab Aleph usque ad Thau h. e.
totam à principio ejus ad finem usque, à capite ad calcem. v. Lud.
Capellum in dopicilegio ad Apoc. I, p. m. 132. quod adjectum eſt
Joh. Camerons Myrothecio Evang.
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und O haben auch gar beh ihremLeben noch verordnet daß man
nach ihrem Tode dieſe zween Buchſtaben A. und a. auf ihre
Grab-)Steine einſchneiden mochte zum Zeichen ihres biß in
den Tod getreuen Glaubens daß Chriſtus nicht allein des
Menſchen Sohn ſondern auch der wahre ewige und unerſchaf
fene GOtt ſey einer Natur und Weſens Majeſtat und Herr
lichkeit mit Vater und dem Heiligen Geiſt. Jnſonderheit
erklahret dieſe beyden Buchſtaben gar ſchon von beyden Natu
ren in CHriſto der Andreas, Epiſcopus Cæſareenſis ſagend:

Er ſey ⁊*al xal Iv —noder wie in der Lateiniſchen Kirchen der Ambroſius es auß
ſpricht: Primus eſt ſecundum divinitatem, noviſſimus ſecun-
dum carnem; qui primus erat, propter nos ſe noviſſimum
fecit. (Exv) Chriſtus ſey der erſte nach der GOttheit und
der letzte nach der Menſchheit. Theils auch in Anſehen un

ſer und des menſchlichen Geſchlechts da er iſt das A.2.) u
d4und O. der Anfanger und Vollender unſers Glaubens. (a) etar.

Und wie Er alſobald bey ſeiner Menſchwerdung einen herr—
lichen Anfang zu dem Wercke unſerer Erloſung aemachet
hat alſo iſt auch in den fernern Tagen ſeines Fleiſches
dieſes Vornehmen durch ſeine Hand dermaſſen fortgegan
gen (b) bis Er am Stamm des Creutzes daſſelbe glucklich

geendet und ſagen konte: Confuümmatum eſt, Es
iſt vollbracht. (c) Und weil demnach dieſes benennen
ſo herrlich an GOTT und unſerm JESu eintrifft Er ſeh
das A.und O. der Anfang und das Ende; Wie ſol
te denn nicht mit dieſem auch jener Nahme ubereinkommen

da Er heiſſet ein GewinnsGeber. Allerdings wie ſol
ches deutlich genug zu erſehen iſt auch auß

ſen Seinem machtigen Beginnen; daß da Er aller arn
Dinge Ende und Anfang Gewinn und Vortheil in ſeinen

G Han(a) Ebr. XII, 2. (b) Eſa. LIII, io. (c) Job. XIX, ao.
()D. Ambtoſ. Morales La Coroniea General de Eſpanna Vol.a. l. it.

cap. 41. Cornel. à Lapide ad Apoc. I. 8.
Comment. in Apoc. eap. XXI, 6. XXlI, 13. qui inſertus eſt Oop.
Chryſoſt. T. 2. in N. T. cap. 66. f. 699. &cap. 71.f. I14. it. in Biblio.
theca Patrum Tom. J p. iJ29. ſq.

(EA*) Opp. Tom. J. ib. de laſtitutione Virginis cap. Xl.
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Handen hat er ſich auch billig vor andern das Geben ſolcher
Dinge zueignet: und daher ſich ausdrucklich den Gewinns—

i es Geeber nennet daer ſaget Jch bin das A und O ich wil
ego dabo t

dem Durſtigen geben &c. Ach! freylich/ alle gute Ga
ben und alle vollkommene Eaben kommen von oben her

ab von dem Vater des Lichts. (a) Wie nun vor dieſen bey de—
J nen Romiſchen Ring- und Ritter-Spielen ein gewiſſer Bra-
J beuta beſtellet war der den Preiß und Gewinn auf den Kampf

Platz denen austheilen muſte die ſich am tapfferſten gehalten
in Eccleſia und andere uberwunden hatten. Alſo vertritt dieſe Stelle in der
u.) wilitaue ſtreitenden Kirche der Heilige GOtt ſelbſt daß er denen die

im Streiten und Kampffen wider die Sunde nicht
mude werden dargibt reichlich allerley zu genieſſen (b)
an LeibesGemuths und Glucks-Gaben ſonderlich aber am

2) uium. Ende des Streits des Lebens, und der Welt da wird das
ehn Geben Gottes erſt recht angchenhaß/ da er von Anfang

der Welt zwar immer gegeben hat dennoch wenn die Welt
wird ein Ende nehmen erſtrecht zugeben anfangen wil und
ſolche Gewinnſte denen Uberwindern außtheilen die zwar ei

J nen Anfang aber kein Ende weder der Zeit noch ihrer
J Vortreffligkeit nach nehinen werden

Alsdenn fo werden wir haben
j

uul  O Cvottt wie groſſe Gaben.
Wer aber dieſe wir und diejenigen ſeyn die dergleichen von

J dieſem Himmliſchen GewinnsGeber zu erwarten haben

J

des werden wir nun vernehmen ſo wir auch anſehen

ertne I. Die GewinnsNehmer welhes ſud2

J o)SitientesMan  la] Sir Durſtigen Tert: Fch will geben dem
Durſtigen xc. Es iſt ſoſt der Durſt eigentlich ein

Pnjſra Schmertz der auß Mangel der venohtigten Feuchtigkeit
entſtehet und der da herrühret: auß denen ſaugenden Adern
oder auß Vertrocknung des obern Magen-Schlunds da—
durch denn der Appetit und Begierde nach etwas feuchten

und
(8). Jac. I (b) i. Tim. VI, 17
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und kalten erwecket wird. Wie nun wol keine groſſere Quaal
einem in der Welt zuſtoſſen kan als wenn er recht ſchweren
Durſt leyden muß der manchem manches Leyden ja Ster—
ben verurſachet hat; So gar daß der Heyland ſelbſt derglei—
chen Durſt-Marter ain Stamm des Creutzes nicht langer
außſtehen ſondern fodern muſte: Mich durſtet. (a) Alſo
iſt hingegen auch wol kein groſſer Labſahl als wenn einem in
ſo groſſem Durſt ein guter friſcher Trunck gereichet wird ſolts
auch das ſchlechteſte Waſſer ſeyn; Sintemahlen wie der
Hunger der beſte Koch alſo der Durſt der beſte Mundſchencke
iſt; Und daher der groſſe Perſen-Konig Darius mit ſeinen
lieben Getreuen da ſie auf der Flucht fur dem Alexander M.
faſt fur Durſt verſchmachtet wol Zeit Lebens ſo appetitlich
nicht getruncken und ſichs auß guldenen Pocalen nicht ſo gut

ſchmecken laſſen als auß dem gemeinen Lachen als ſie dabeh
gantz matthertzig niederfielen und deſſen trubes Waſſer uber
ihre lachtzende Zunge lauffen lieſſen (c) So gar wohl thut
Waſſer einer durſtigen Seele und ſolches Labſal giebt es ei
nem leiblich abgematteten Menſchen wenn er mit einem fri
ſchen Truncke erauicket wird. Allein von dergleichen na 2.) Aſtiea
turlichen Durſt iſt hier die Rede nicht daß damit ein glaubi ejus.
ger Chriſt einmahl den Himmel gewinnen ſolle ſondern ſol
cher Durſt und ſolche Durſtigen ſinds/ die dergleichen Man
gel und Begierde an der Seelen als die naturlich- Durſti—
gen an ihrem Leibe empfinden; und die denn nach erlangten
ſolchem geiſtlichen Labſahl dadurch weit krafftiger und ſeeliger

erquicket werden als nimmermehr durch leiblich Waſſer ein
fur Durſt verſchmachteter Menſche ſich erquicken kan. Dara) cauſ

Zzu ſie denn manniamahl die hochſte Noth treibet wenn ſie ſo
manches Creutz und Elend ſo viel leibliche und geiſtliche Fein
de als Jager und JagtHunde verfolgen. Owie matt wird
da offters Leib und Seele wie achtzet und lachtzet man nach
Gottlicher Hulffe gleich einem Hirſche und einer gejagten
Hindin (b) nach friſchem Waſſer mit dem guten David:

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchen Waſſer ſo ſchreyet mei
ne Seele GDtt zu dir meine Seele durſtet nach GOtt nach
dem lebendigen GOtt. (c) Oder wenn gar die Glut des Gott

lichen
(a) Job. NIX. 21. (b) PſANII, 3. (e)PF AII, 2.3.

Curtius lib. 4. cap. 16. it. in lib. V. Supplem.
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lichen Zorns und der Hollen uns wegen unſerer Sunden un
ter die Augen ſchlaget und uns gantz durre außſauget daß
wir ſo denn ein hertzliches Verlangen nach Him̃liſcher Kuh

b)yotjeun lung und Erqvickung tragen; Wo kan man alsdenn dieſelbe
generale gnders finden als bey eben dieſem zornigen aber auch barm

hertzigen GOTT der die lebendige Qvelle iſt; (a) als bey
unſerm Furbilter C.Hriſto JEſu der da GOttes Brunn
lein und unſer Troſt-Brunnlein iſt das Waſſers die Fulle
hat. (b) Dafur nehme denn eine ſolche GOttesdurſtige
Seele nicht die gantze Welt: Die gantze Welt nicht erfreuet
mich nach Himmel und Erden frag ich nicht wenn ich dich
nur kan haben; ſpricht Sie mit dem Konige David: HEr?
wenn ich nur dich habe ſo c. (c) Jſt nun dieſe Be
gierde nach GOtt rechtſchaffen ſo wird die Seele auch begierig
ſeyn nach alle dem geiſtlichen Labſahl der in GOtt iſt der
von GOtt kommt und zu GOtt fuhret. Da wird ſie ſich

eyſreiun ſehnen nach der ESnade WOttes und der Vergebung
ihrer Sunden alſo daß ſie durſtet nach der Gerechtig

keit die für GOCT gilt. (d) Sie wird verlangen nach der

Kindſchafft mi GOTT GoOttes Kinder Erben und
MitErben C.hriſti zu werden. (e) Nach der ſuſſen Ver
einigung mit ihrem Hehlande daß dieſer Hertzens
Freund ihre und ſie ſeine ſeyn mochte. (I) Nach der Bey
wohnung des H. Geiſtes daß ihr Hertz und Leib deſſen Tem
pel ſeye und bleibe. (5) Nach denen Fruchten des Geiſtes

als da ſind Liebe Freude Friede Geduld c. und andern
dergleichen Chriſtlichen Tugenden. (in) Nach denen H. Sa

cramenten der Tauffe und des.h. Abendmahls; Auch wird
ſie Durſt haben nicht nach Waſſer ſondern nach dem Wort
des HErrn als der reinen und lautern Milch welches kan

ihre Seele ſeelig machen. Ja endlich gar nach dem Him
mel

(a) Jer. I. b)ELXV, io. (e) 7 LXVIII, as. ab. (d) Matth. V,e.
Rom. IV, ac. (e) Rom. VIII, i. (f) Cant. II, 10. I. (g) Cor.
III, 16. J. VI, ip. (NGal. V, aa. (i) Amos. VIII, in.
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melund der ewigen Seeligkeit daß ſie durch einen ſeeligen Tod

begehret aufgeloſet und bey CHriſto zu ſeyn. (a) Nachdem
allen ſag ich nach dieſem oder jenen wenn darnach einem
Khriſten recht hertzlich verlanget und er nach dergleichen geiſt
lichen und Himmliſchen Gutern begierig iſt; Das iſt denn
das geiſtliche Waſſer und er iſts den hier der Heyland einen
Durſtigen nach dieſem Waſſer und den wir den Gewinns
Nehmer nennen; der da wurdig iſt zu nehmen wie im
Leben Gnade um Gnade alſo im Sterben Preyß und Ehre
und Friede und unvergangliches Weſen. (by So folget alio
auf den Durſt die Tranckung auf die Tranckung das Lab

ſaahl auf das Labſahl Krafft und Stärcke/ auf Krafft und
Starcke daß nun Chriſten in der ſtreitenden Kirche dieſe Star
cke und Kraffte dran ſtrecken ſich zu erweiſen auch als

lej Die Tapfferen; nemlich in dem Guten wider das Vincen-
Boſe beſtandig an und auszu halten welches der Heyland es.
das uberwinden nennet: Wer uberwindet ſpricht er enns
der ?c. Denn nicht in bloſſen Worten ſondern in der That rona.
muß ein Soldat bezeigen daß ſeine durſtige Seele gelabet und
geſtarcket ſey wenn er ſich nun deſto tapfferer wider ieine Fein
de auffuhret. Nicht auß dem erſten Anlauff laſt ſichs urthei
len ob einer Gewinnſüchtia ſey/ ſondern wenn er bis zum
Ziel den Lauff vollendet; Alſo komint manchem Chriſten man
nigmahl ein jahling Verlangen nach GOTT und nach dem
Himmel an es iſt aber kein rechter Durſt nur eine fliegende
Hitze. Mancher fangt wol an zu lauffen den Weg der Ge
bothe GOttes (c) bald aber ſtehet er mnill und laſt ſich vor
werffen: Jhr lieffet fein wer hat euch aufgehalten? (d) daß
dannenhero nicht auß dem Anfange ſondern auß dem Auß
gange Ende und uberwinden in unſerm Chriſtenthum zu ur
theilen iſt. Judas fieng wohl an aber er endigte ubel
der Verrahter. (e) Hingegen der Schacher am Creutz
hatte einen ſchlechten Anfang endlich gber uberwand er (1)

und hieß mit ihm: Ende gut alles gut. Nicht ruhre ich die
ſes Exempel ſichere Welt-Hertzen in ihrem Wahne zuſtarcken
als ob es in der letzten TodesStunde noch allzeit und bey al-

5 len(a Phil. I.z3. (b) Rom. II,J. 10. (c) PL CXIX, 22. (d) Gal. V. J.

Aatth. XXVI, AuVii. (f) lac. xxitt, a.
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len Zeit genug ſey ſich zu bekehren ſondern nur zu beweiſen

daß am llberwinden alles gelegen und daß GOtt der
einſt nicht fragen werde wenn es Zeit iſt Gewinnſte im Himmel

auszutheilen: Ob einer Khriſtlich gelebet ſondern ob er das
Ende ſeines Lebens auch Chriſtlich beſchloſſen und ſeelig ge
ſtorben ſey. Darum ſetzt er hier die außdruckliche Bedingung:

auna u Wer uberwindet der 2c. Und mit dieſer Bedingung
vicerit. ſchlieſſet er eine jede der ſieben Brieffe an die Engel der ſieben Ge

meinen in Aſia (a) welches eben die Erinnerungen ſind die
er auch anderwerts thut: Wer bis ans Ende vverharret der
ſoll ſeelig werden. (b) Sey getreu bis in den Tod ſo will ich
dir die Crone des ewigen Lebens geben. (c) Halt was. du
haſt daß nieinand deine Crone nehme. (d) Weil aber kein
Menſch weiß wenn- und auf was Weiſe iein Ende und Tod
ihn treffen werde als: halt ihn eben GOT durch dieſes er
foderte uberwinden zu einerfieten Behutſamkeit an/ nie
mahls zuzugeben daß er uberwunden werde ſondern allezeit
wider die Feinde zu ſtreiten es mogen nun warhafftige oder

les

roltes, ta nur ſchreck- und verſtellte Feinde ſeyn. Der Principal

1.vere. unter denen warhafftigen Feinden iſt der Teuffel der ein
groſſes Hollen-Heer wider die Chriſten anführet; Ach M.L.
Wir haben nicht etwa nur init Fleiſch und Blut zu kampffen
ſondern mit Furſten und Gewaltigen nemlich mit denen Her
ren der Welt die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen mit
den boſen Geiſtern unter dem Himmel. (e). Dodch ſchicket er
dieſe boſen Geiſter nicht ſichtbar ſonder reitzet mehrentheils
boſe Keenſchen bald mit Schmeicheley bald mit Tyran
ney bald mit falſcher Lehre hald mit araetlichen Leben uns
zu bekriegen. Und in dieſem letztern Faff nud des Menſchen
xeinde offt ſeine eigene Haußgenoſſen. t) Ja wol der nech
ſte Haungenoſſe und Feind den wir in unſern eigenen Buſen
und LeibesHauſe herun tragen/ iſt unſer Fleiſch und BlutJ

dadurch ein jealicher zuin Boſen verſuchet wird wenn er von
2apparen. ſeiner eigenen Luſt gereitzet und gelocket wird. (g) Uber dieſe
ter warhafftigen Feinde finden ſich auch wol die beſten Freun

de

(a) Apoc. II,J. i. ed. III,. 12. at. (b)Maitth. xxiv, i3. (e) Apoc.
II, io. (d) Apoc. II, in. (e) Eph. VI, 12. (f) Matth. X, 20.
(g) Jac. I, 14.
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de mit denen ein Chriſt zu ſtreiten hat wie wir an Hiobs
Freunden ſehen die ihm aus guter Meynung ſehr gefahrliche
Vorſchlage thaten: (a) Ja gar ſein liebes und ſonſt frommes
Weib rieth ihnm Boſes. (D) Endlich ſtellet uss WOTT
ſelbſt wol auf die Probe ob wir uns zum uberwinden ſchi—
cken und einen RitterGang mit Jhin wagen wollen wie
er dem Ertz-Vater Abraham that ieinen eintgen Sohn zu
opffern. (c) Dem ErtzVater Jacob da Er ſelbſt mit ihm
rang; (d) Daer ſich auch andern Frommen offt v rwandelt
in einen Grauſamen und zeiget ſeinen Gram au  jnen mit
der Starcke ſeiner Hande) Ohngeachtet Ers doch nicht
boſe ſondern gut meynet/ nur ſie damit in ihrem Chriſten
thum  fein zu exerciren. Da muß denn ein Chriſt bey ai“
len dieſen allzrit auf das Uberwinden bedacht ſeyn und nie
nand nicht nachgeben: Nicht benen boſen Feinden: Ten
fel Welt und Fleifch und Blut eingedenck was Paulus ſaget:
Laß dich nicht das Boſe uberwinden ſondern uberwinde du
das Boſe mit Guten; (l) Nicht denen güten Freunden

27

wenn ne zum Boſen verleiten denn die nno eben die Hand
der Fuß das Auge das und die dir Khriſtus heiſt außreiſſen
abhauett und von dir wefunen weſin ſfg hich argern wollen. (gAuin

Endlich ringet EOtt ulbſtpifr vir w muſt dur iüicht weniger
mit Jhmn von allen Krafftemtampffen alſo daß du durch ivei
nen und beten Jhn deuneeh uhertindeſt nach Jacobs Ereim

n

pel.(ln) Keinen Verwein nicht achteſt, wie der Konigſche. (i)
Keine Einwurffe unbeantwortet laſſeſi/ pie das Kanangiſche

r

und aeſtritten wird bis an den letztiſ TodesKampff da es
Wiiblein. (k). Zyennnun viermit alio beſtandig fortgefahren

zunn Sterben kömint ſo erroigek denn endlich det bollige Sieg
und Ruhm daß man vor CzDtt und allen Heiligen Eügeln
und Außerwehlten ſich alsdenn als einen lUberwinder ſtellen

ſeinen. Gewinnſt fodern And mit Panlo ruhmen kan: Jch
habe einen guten Kampff gekanpffet/ ich habe den Lauff vol
lendet ich hah Glauben gehalten l,Nujn hab ich uber-

wuna) Job. II. u. Vi. ſq. (by ,o. (e) Guſſ. rxrt, 1. Gen.
AuII, 24. (e) Job. XX, ai. (fy Ruvi. all, at. (g) Matth.

XVIII, o. Hoſ. vll, a.: Johi lv, æ9. (h) Matih. x,
22. JJ. (1)2. Tim. IV,
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wunden Creutz Leyden Angſt und Noth; GOgd iſt da
der Gewinns-Geber; Hier bin ich der Gewinns
RNehmer; Wo iſt nun der Gewinn darnach mich ſo ſehn
lich gedurſtet und ich ſo lange daruber geſtritten habe? Laſt

uns alſo zuletzt betrachten
beoSerrnes II. Die Gew ins Guter oder worinn der

iun. Guter eehensund Sterbens-Gewinn beſtehe. Die uns beſchrieben

werden als
Bonac)ſuain la] Heilſame Guter Tert: Jch will dem Durſti

ſi aws gen geben von dem Brunn des lebendigen Waſſers.
 UalO Wie der Durſt war alſo iſt auch das Labſahl es war nicht
Ta uns 2Ee fanna leiblich ſondern geiſtlich ſo iſt auch dieſes ein geiſtlicher
z eun Brunnen und ein. geiſtliches Waſſer vas da dienet

nicht ſo wal, das zeitliche als as ewige Leben zu erhalten
Haru ja auch das geiſtliche alz ben Gewinn der Glaubigen hier

noch in dieſem Leben. dvich freylich der Durſt welchen der hi

tzige Hollen-Gifft der Sunden verurſachet das Plagen ei
nes außgeſogenen Gewiſſens iſt ja dermaſſen unleydlich daß
es endlich auf ein Verzagen und einen lautern Seelen-Tod
hinaußlauffen wurde wo nicht auß den FelßRitzen und Ge
ſundBrunnen der kiunenden Wunden JESU CHRJ
Sgʒg ein ſolches edles Waſſer herrur quelle daß die Gna
den durſtige Seelen wieder erqhickete wenn ſie ſeufftzen:
O JEsSl voller Gnud auf dein Geboth und Rath komt
mein betrubt Gemuthe zu deiner groſſen Gute laß du auf
mein Gewiſen ein GnadenTropfflein flieſſen. Dar—
um wirds genennet das lebendige Waſſer oder das Waſ
ſer des Lebens welches alſo C.Hriſtus ſelbſt iſt mit ſei
nem Verdienſt und Leyden nebſt denen GnadenGaben ſei
nes Heiligen Geiſtes davon Er allen Frommen die Verheiſ
ſung gegeben hat: Jch will Waſſer gieſſen auf die Dur
ſtige und Strome auf die Durte/ ich will meinen Geiſt auf
deinen Saamen gieſſen; (a) Auch ladet Er alle und jtde in
dem heiligen Wort GOttes in der Heil. Tauffe und Heil.
Abendmahl ſo beweglich dazu ein: Komt her zu mir alle die

(a) Na. XLIV, ihr
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ihr muhſeelig und beladen ſeyd ich will euch erquicken. (6)
Wen da durſtet der komme zu mir und trincke.cb) Wer nun
dahin kommt mit einem andachtigen bußfertigen und glau—
bigen Hertzen der findet da das Waſſer des Debens ja
das Leben Chriſtum ſelbſt dadurch er wieder belebet
und die matte Seele erfriſchet wird mit der Kirchen an-zu
ſtunmen: Dieß Blaut der edle Safft hat ſolche Starck
und Krafft daß auch ein Tropfflein kleine mein' arme Seele
reine ja gar auß Teuffels Rachen kan loß und ledig machen
Wiewol das rechte Lebens-Waſſer das hier hauptſachlich b) abri.
verſprochen wird das quillet in das erwige Leben und zielet
vornemlich auf bden Sterbens-Gzewinn den darauß die
Glaubigen nach ihrein ſeeligen Tode ziehen ſollen; welches

denn nicht Tropffleins-Weiſe wie hier ſondern Strohm—
Weiſe wird außgetheilet werden in der ewigen Seeligkeit da

die Frommen werden truncken werden von den reichen Gu
tern des Hiũm̃liſchen Hauſes und GOtt ſie trancken wird
mit Wolluſt als mit einem Strohim. (c) Daher kommts
denn eben daß wir ſie auch anzu ſehen haben als

lej Reichliche Guter Tert: Wer uberwindet der E) copioſn
wirds alles erben. Das iſt viel geſagt? ja mehr als viel ear
denn es heiſt alles; Alles ſoll ein glaubiger Chriſt nach ſei

nem ſterben erben und gewinnen/ alles was ini Lande der
Lebendigen iſt ja das Land und drn Himmel ſelbſt mit aller
ſeiner Herrlichkeit; was man nur darinnen vergnugtes antrer
fen wunſchen und erſinnen kan. Hilff ewiger GOTT! o4
muß ja unter andern GOTd lelbſt ein ErbTheil und denen
Glaubigen als ein Erb-Stuck mit verinachet ſeyn? Aller—
dings nicht als ein Theil und Stucke nur ſondern als das
gantze und eintzige Erbe als der gantze und eintzige
Gelinn der hier durch re ædhra durch das alles eigentlich

verſtanden wird. Denn wie ſchon langſt die heydniſchen
Welt-Weiſen ihren Gott nicht anders begrieffen haben als

J er
(e) Maitth. xI, 28. (DJob. VIl, a7. ()PPSXEVIS.12

omuia
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Er ſey Nra, oder alles. Wie auch der weiſe. HaußLehrer
den wahren GOTT añ en ovnoe zu beſchreiben nennet: ro aa
er iſts gar. (a) Wie der Heil. Paulus ſaget: GOtt werde
alles in allen ſeyn. (b) Und von unſerm Heylande: Alles
und in allen iſt Ehriſtus. (c) Wie Bernhardus Juſtinia.

nus in der Lebens-Beſchreibung ſeines Vatern Bruders des
Laurentii Juſtiniani von ihm ruhmet er habe ſich offt verneh
men laſſen: Veram ſcientiam eſſe ſcire hæc dico, Deumeſſe,
omnia, ſe eſſe nihil. Jch ſage das ſey die wahre Wiſſenſchafft
Wenn einer dieſes weiß daß GOtt alles er aber ſelber nichts
iſt. Alſo alles was wir eine Him̃liſche Erbſchafft ein ewiges
Leben und Seeligkeit einen ewigen Gewinn Freude und der
gleichen nennen und davon ſo gar viel Lallens machen das ge

Dee— ben(a)yr. XLIII, as. (b)n. Cur. XV, as. (e) Col. II ar.
¶5) Teſtatur id Auguiſtinus Steuchus Euxu Lib. 3. de. Perenni Philoſa-

hĩaæt g. Rt nimn itide legere ve Ê vrurium Trismegiſtum tumlt—
—T

õ ndr m  dα ul, dör pa &c. Et lib. 3. Stromat. C 451.
de lndis refert ilos Heaunia ) Iauu DEOS revereri; nec nonlib. j.

 Stromat. ſ. g70. He Sacrifciis rà Iaul bicorni oblatis. Imo, quid
aliud ſibi voluit Ariſtoteles? Deum infinitum nominando: Em entium.
Quid Seneca ad quæſtionem: Quid eſt Deus? Reſpondendo: Quod.
vides totum quod non vides totuma Id certum eſt, gentiles in-
ter hos præſertim Arcades aliquem- nomine Pan, Deum coluiſſe

cum Virgilio occinentes Ecl. r. Pan Deus Arcadius venit! Cæ-
terum, cur huncer Deum Net del TIcue dixerint Homerus in Hy-
mnis hane rationem ſuggerit, quia auræus Jevs omnes reliquos Deos

mira amœnitate citharixans permulſerit. Alii eam cauſam allegant,
quia. ipſum non ſylvarum modo &t pecoris, ſed antverſæ vaturæ Do-
minum, rectoremq; crediderunt, qua nihil ineſſet, ad cujus ſimilitu-
dinem non formatus ſith ſingula enim corporis ejus membra ſingu-

larem naturæ fœtum, ideoq; w Nãua atirræ referre finxerunt, pin-
xerunta; quemadmodum verbis prolixioribus idem ita depictus ex-
tat à Natali Comite in Mythol. L 5. c. 6. Macrobio in Saturnaliis

I.i. c. 22. Roſino in Antiquit. Rom. J. 2. c. 1o. Gerh. Joh. Vosſio
 ĩn libris de ĩdololattia &e, Aſt quam vere queritur D. Paulus de
ſtultitia ãſta gentilium, quod oloriam incorruptibilis. Dei mutarint in fi-

militudinem imoginis corruptit:alis homtuit Rom. I, a2. 23. Quam fal-
ſo flebilis illa vox ex æquore cecinit: Magnus Pan mortuus eſt! (ni.
ſi eam tempoöri morti Servatoris noſtri crucifixi ingemuiſſe cre-
dideris) cum nunquatn viĩxerit vitam Deus ille fictus, Conf. Plutir-
chi libram de Defectu Oracul. p. 468. Noſtro potius  Soli Dxo ter-
optimo riaximo Gloria, Honor atque Nomen iſtud, dici ſolum
eſſe vere im α nν.  αο omnia in omnibus 1. Cor. V, a8.
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ben wir mit einem eintzigen Worte welches it: WD.
WoOttt wird unſre Himnliſche Erbſchafft Leben und See—
ligkeit Gewinn und Freude ſeyn. Jedoch weil ſo viel un—
begreiffliche Dinge in dieſem eintzigen/ in GOtt dem aller
unbegreifflichſten concentriren; Und dieſelben in Eins zu
faſſen unſer Verſtand viel zu enge iſt/ ſo accommocliret ſich
der H. Geiſt ſelbſt nach unſerer Einfalt und umſchreibet an
andern Orten H. Schrifft GOtt und deſſen ewige Anſchau—
ung deſtoweitlaufftiger mit vielen Redens-Arthen die Er da
gegen hier in dieſer ohn dem kurtz-gefaßten ſchweren und Ge
heimbden Offenbahrung alle in Eins ziehet und ſaget: Ein
glaubiger Chriſt ſo er uberwindet der ſoll alles erben nemlich

V und Getchll Mder alsdenn alles in alleir
ſeyn wird. Lc. Wir mogen uns nun unter dieſem allen ſo viel
Herrlichkeit fo viel Gewiñ und Freude einbilden als wir immer
wollen ſo wird dennoch die Sache ſelbſt unſere Einbildung noch

unvergleichlich weit ubertreffen/ wenn wir als Uberwinder

zu der Perception. und wurcklichen Genieſſung des allen und
des ewigen Erbes nun gelangen werden; Weils doch kein
Auge: geſehen kein Ohr gehoret und in keines Menſchen
Hertz kommen iſt was GOtt bereitet hat denen die uberwin
den. (a) Aber wie? Sollen uberwindende Chriſten alles
erben warum ſaget denn Paulus als wolte er ſie um dieſe
Erbſchafft bringen: KHriſtus ſey geſetzt zum Erben uber

alles. (b) Und geſetzt es fiele doch endlich das Loß auf die
Khriſten daß ſie alles erben ſolten; Wie redet denn unſer

Cegyt(a) i. Cur. II.. (b)Ebr. J.3.
ni  omnia, inquam DEIIS eſt, non quidem formaliter, alias

dereaturæ v. g. Sol, aer, aqua, terra, leo &c. eſſent ereator ipſe
t viee verſa, fed cauſaliter; notionalitor K eminenter. Mihi veros
ommi croaturæ eſt vere. nomen vdels  li nullus nihil; quam-

V ipſa Dei efſentia non plane renuat vdy nihil dici, eo ipſo, quo
n n &omus eſt. Vide hæc reliqua, quæ hue ſpectant, limatius

latiusque dedueentem, qüein hactenus Becleſia Chriſti annis me-
ritis gravem Theologum ego tenaci pietate Patruum veneror Dn.

D. Wlfg. Melch. Stiſſerum in Diſpoſ. Annotat. ad Syracidem Cap.
XII, 28. inAretölogia Chriſtina poʒ da. ſq. in Noth.
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Tert in Singulari als nur von einem: z. 1e. Einer

der da uberwindet der ſoll alles erben; So bleibet ja de—
nen andern Uberwindern nichts ubrig; oder es muſte mug
lig ſeyn daß alle miteinander alles und doch ein jeder a part

unter ihnen auch alles erben konte? Dieſe Zweiffels-Kno
ten aufzuloſen und zwar den Erſten: Wie CKhriſten alles

erben konnen da doch Chriſtus ſchon die gantze Erb
ſchafft dahin hat? So muſſen wir eben den Apoſtel Pau
lum in dieſer Sache uns zum Erb-Schichter ſetzen (a) der die
erregte Schwurigkeit gar leichte machet wenn er an einem
andern Orte ſaget: Alle glaubige Kinder GOttes ſind Mit

Erben Chriſti. (b) Oder wie der HErr CeHriſtus ſelbſt
(was er damit meyne: Wer uberwindet der ſolle al
les erben) ſich erklähret va.Er ſaget: Wer uberwindet
dem wilt Jch geben mit Mir auf meinem Stuhl zu ſitzen
wie ich uberwunden habe und bin geſeſſen mit meinem Va

ter auf ſeinem Stuhl. (C) Wiewol eine neue Schwurigkeit:

Judem wir nur MitErben und Mit-Sitzer auf dem
Stuhl Chriſti ſind ſo muſſen wir doch zum wenigſten die Erb
ſchafft mit CHRJſſto theilen und erben alſo dennoch nicht
alles? Da haben wir nun wohl zu mercken daß unſer Hey
land Chriſtus ein doppeltes Riecht am. Himmel und an allem

im Himmel habe als der naturliche Sohn GOttes: Einmnahl
da Er in mit und durch die ewige Gehurth von ſeinem Him̃
liſchen Vater zugleich alles und einerlen Weſens Majeſtat
und Hernlichkeit mit Jhm theilhafftig iſt ſintemahl Er iſt der
Glantz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines Weſens. (ch
Darnach nach ſeinem Verdienſt da Er in dem Stande ſeiner
Erniedrigung den Himmel gar ſauerlich erworben und verdie
net hat daß Er alſo ein naturlicher Erbe vom Himmel nach
der Gottheit gebohren und nach der Menſchheit dazu erkohren
iſt. Alles nun was Jhm nach der erſteren Arth zukommt

behaltv

(a) Luc. Nll, 14. (b) Rom. VIII, iJ. (e) Apoc. III, 2i. (d) Ebr. La.
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behalt Er fur ſich alleine. Das alles aber was Er verdie
net und erworben Jhm auch nach der menſchlichen Natur
von ſeinem Vater geſchencket worden daſſelbe uberlaſſet Er
uns als angenommenen Gnaden-Kindern und adoptirten
MitErben ſchenckets uns als ſeinen Brudern wieder und
beſcheidet uns das Himmelreich wie es Jhm ſein Vater
beſchieden hat. (a) Daß wir alio nicht nur in die GemeinA“

58ſchafft ſeines Erbes treten als MitErben ſondern auch
in und durch ihn alleb erben konnen; Es ſey hier im Gna
denReich alle ſeine Weißheit Gerechtigkeit Heiligung

und Erloſung dazu Er uns von GOTT gemacht
iſt und derer wir uns als des unſrigen ruhmen ſol
len. (b) Oder auch im ewigen Himmelreich alles Himm

liſche Weſen darein wir geſetzt ſind in Chriſto JEſu
i.e. meritorie durch CHriſtun JESUM. (c) In Summa
ſagt Paulus: Es iſt alles euer es ſey das Leben oder der
Tod es ſey das Gegenwartige oder das Zukunfftige/ alles iſt

euer. (a) Das wuſte ſich der fromme Abt Bernhardus
vortrefflich zu Nutz zu machen da er kürtz vor ſeinem Tode
nebſt einer leiblichen auch in eine geiſtliche Kranckheit ſeiner
Seelen und in ſchwere Anfechtung wegen ſeiner noch ankle
benden ſundlichen Schwachheiten aefallen war ſo ermannete

cher ſich endlich und brach aus: J mußß geſtehen ich bin
unwurdig und untuchtia mir ſelhſt das Oimmelreich
zu erwerben. Mein KhErr und Heyland aber beſi

tzet daſſelbe aus einem zwiefachen Rechte; Einmahl
aus der ewigen Erbſchafft ſeines Him̃liſchen Baters;
Darnach auch auß dem Verdienſt ſeines Leydens
und Sterbens mit jenem ErbRecht will er vor ſich ver
gnuget ſeyn dieſes aber will er mir abtreten und ſchen

cken. So trete ich denn billig und ungeſcheuet in
dieſes Recht und eigne mir den Himmel und alles als ein

K« Erbe(a) Luc. xxII, ao. (b)l. Cor. ꝓost. (e)Eph tt, c. (dyi. CrlIIIs atas.
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Erbe zu das mir mein Heyland erworben vermachet abge
treten geſchencket und beygeleget hat. Auß dieſem allen
flieſſet nun gar leicht und deutlich auch die Entſcheidung des

g) eum andern ErbStreites: Wie es doch muglich daß derer
An n Glaubigen im ewigen Leben Einer alles der andere

auch alles und ein jeder unter ſo viel tauſend Glau
bigen auch ALLES erben konne daß doch keinem

das geringſte dadurch abgehe; Zum wenigſten bey leib
lichen Erbſchafften gehets gar anders her; je mehr da der Er—
ben deſto kleinere ErbStucke ſetzet es und deſto weniger kan
Einer alles nehmen. Es mochte auch einem gleich noch ſo
eine reiche Erbſchafft zufallen daß es hieſſe wie man in ſol—
chem Fall zu ſagen pfleget: Dem iſt ein gut Staubichen in die
Augen gefallen; So iſts auch in Warheit nur ein Staubichen
gegen alle Güter?dieſer Welt zu.rechnen; gegen die ewigen
Guter aber und gegen das ewige Erbe iſt es gar nichts. Denn
da flieſfen alle Guter Himmels und der Erden in Eins wel
ches das allerhochſte Gut iſt; Und dieß Gut bleibet alles in
einer Maſſa und Erb-Klumpen beyſammen alſo daß einer
entweder gar nichts oder aber alles erben muß. Wie ſich
nun dieſes unter ſo viel unzehligen Himmels-Erben thun laſſe

mogen wir allgemach ziemlicher maaſſen verſtehen nachdem
dieſes zum vorauß vorhin bewieſen iſt daß hier durch 7e na

oder alles GOTT und JESUS ſelbſt verſtanden werde;
Und daß in dem unendlichen Anſchauen des dreyeinigen Got
tes a Alles als in dem hochſten Gute beſtehen werde
was wir den Himmel den allerbeſten Gewinn die Him̃
üſche Erbſchafft das Ewige Leben Freude und Seelig
keit nennen. Ja nachdein wir wiſſen daß pie gantze Chriſt
liche Kirche und jedes Glied derſelben wie yier im Reiche der

Gna—O) ka habent Bernhardi Verba: Fateor non ſum dignus ego, nec pro-

5

driis polſum meritis obtinere regnum cœlorum, Cæterum du-
puici jure illud obtinens Dominus meus, hæreditate feilicet Pa-

tris. merito Paſſionis, altero ipſe contentus alterum. mibi
donai, ex cujus dono jure illud mihi vendicans non confundor.
Quæ recitat Guilielmus Abbas in Vita S. Bernhardi Cap. 12. quæ
acjecta eſt Bernhardi Operibus p. m. 1960. ſq.



Der allerbeſte Gewinn im Leben und im Sterben. zo
Gnaden alſo dort im Reiche der ewigen Herrlichkeit nur

einen ERRN und Khaupt habe. Der OERR
iſt der Drey-Einige WOTT; (a) das Naupt iſt al
lein unſer Heyland Tyriſtus. (b) Wie nun ein welt
licher Her? und Konig auf ſeinem erhabenen Throne ſein
Antlitz allen ſeinen Bedienten und Umſtehenden gleichſam
ſo gemein machet daß einer ſich daran ſo wol als der ande
re als an einer allgemeinen Sonne dermaſſen ergetzen kan
als ob er dieſer Gluckſeeligkeit gantz allein gewurdiget wurde;
DOder unter ſo viel tauſend Unterthanen genieſſen alle und
doch ein jeder a part ſo vollkommen ſeiner Ruhe Schutzes
und Friede als ob ſonſt niemand neben ihm; und ſolche der
Landes-Herr auf ihn allein lieſſe gerichtet ſeyn. Auf derglet
chen Weiſe werden auch in der ewigen Seeligkeit alle und doch

ein jeder abſonderlich GOtt ſo vollkoſnen anſchauen und ſo
viel Ruhe Friede Freude und Vergnugen in dieſem Anſchau
en finden als ob niemandzanders das geringſte Erbtheil dar
an hatte und davon participirete, dadurch ihm etwas abgehen
konte. Daher denn aeiwiß dan ob zwar was die Præmia ac-
ceſſoria dotes accidentalqs. die zufallige Herrlichkeit anbe
langet einer darin wird fur dem andern einigen Vorzug ha-
ben daß dieſer wie die Soune jener iie der Moud ein an
der wie die Sterne andere wie des Himmels-Glantz leuch
ten werden; (c) Dennoch rin jeder ſich wird duncken laſſen
und ſo ſeelig ſeyn als ſey er auchtine Sonne und der allervor
nehmſte denn ſeine Hertlichkeit ſen ſo groß daß ſie bey andern
nicht groſſer ſeyn konne. Und gibts gleich in Gottes Wein—
Keller(d) groſſe/ kleine und mittelmäßige Gefaſſe ſo ſind ſie
doch alle mit allem nemlich mit GOtt angefullet daß alſo
der geringſte ſo zu reden ſo voll GOTTEs iſt als der groſ
ſeſte denn er hat ſo viel als er faſſen und wunſchen kan ja er
laufft über. Ferner/ gleich wie ſich der menſchliche Leib und alle
Glieder gegen das Haupt verhalten da daſſelbe Promuscon-
dus ac Acropolis rationis, ſenſationis locomotiyvæ, die Vor
raths-Kammer und der HauptSitz aller Vernunfft aller

Em—
(a) Eph. IV, 5. c. (b) Ebh. IV, 18. Col. II, is. C) I. Cor. XV, 1.

Dan. NII, 2. (d) Cant. II, 1.



40 Der allerbeſte Gewinn im Leben und im Sterben.
Empfindlichkeit und Bewegungs-Krafft iſt; wie die heutigen
Phyſici ja die Schrifft ſelbſt redet. (a) daß dennoch einem
jedweden Sinn Theil und Gliede das Haupt eigen iſt und
eines ſo wol ſeine HandReichung ans ihm empfahet als alle
miteinander. Lc. Aliſo aller glaub.gen wahren Chriſten ihr
Haupt iſt Chriſtus auß welchem der gantze Leib zuſam
men gefuget und ein Glied am andern hanget durch alle Ge
lencke dadurch eines dem andern Hand-Reichung thut nach

dem Wercke eines jeglichen Gliedes nach ſeiner Maaß. (b)
Da nun ſchon in der ſtreitenden Kirche alle glaubigen Glied
Maſſen miteinander im Geiſt ſo nahe verbunden ſind daß ſie
alle als nur Ein Theil an ihrem Haupte und nur einen Er
ben ſeiner Gnaden-Guter außmachen wie Paulus ſchreibt:
Wir ſind allzumahl Einer in Chriſto JEſu. (c) Und
anderswo: Wir viele find EinLeib in Chriſto. (d) Da hier
ſchon nur im Vortſchmacke jener Himmliſchen Erbſchafft
nemlich in dem heiligen Abendniahres alſo zugehet wie wir
in unſerer Liturgie betenn: Es iſt das heinige Sacrament
Ein Brodt wiralle aber Ein Leib dieweil wir Eines Brodts
theilhafftig werden und alle aus einem Kelche trincken.
Oder wie in dem alten Geſange ſtehet: Sumit unus, ſumunt
mille; quantum iſte, tantum ille; Nec ſumtus conſumi-
tur. CHRJSTdJLeib wird nie verzehret ob er gleich
viel tauſend nehret  Es wird mit dem Safft der Reben
allen CHriſti Blut gegeben D der groſſen Heimlichkeiten
die nur GOttes Geiſt kan deuten! Ja /da hier ſchon ein Glau
biger ſo machtig iſt daß er alles zu ſich reiſſen was nicht ſein
eigen und ſich alles allein zueignen kan was doch allen ge
mein iſt wenn er mit Thoma und David ſaget: Htein

HErr und mein GOtt. Herr meine ·Starcke mein
Felßrc. (e) Oder mit dem Franciſco, von dem man im Pabſt
thum ruhmet daß er allezeit zu ſagen pflegen: Deus meus

omnia:
Eph. IV1o. b) Cul. Ihio. (e) Gul. III, aa. (ch Rom. XII,.

(e) Ih. XX, 28. Eſ- XVIII, 2.4.lta loqui amant Gaſſendus, Carteſius, Fernelius, Corn. ab Hogeland&cc.

citati a Th. Villiſio de anima Brutorum P. J. C. 2. p. iI. ſq. Cap. 4.
 Pp. ſ2. Cap. 1o. conf. Dn. Sturmius Phyſicæ Concil. Part. Spec.

gect. Poſt. cap. l. J. 2. P. a68. ſq.
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omnia: GOttt iſt mein und mit Jhm hab ich alles. Ey
da dem alſo lieber MiteKhriſt ſo. ſchlieſſe doch a minori ad
majus von hier auf dort von der ſtreitenden auf die triumphi
rende Kirche vou dem Vorſchmack auf die vollige Genieſſung
von dem Glauben auf das Schauen; Obs nicht alsdenn
viel eher werde muglich ſeyn daß ich GOtt und JEſum gantz
und gar du Jhn auch gantz und gar alle andere Heiligen
Jhn auch gantz  und gar haben daß ich za wahnn alles erben
du auch alles erben alle gndere Heillgen auch alles erben
konnen. Es wird gewiß alſo geſchehen nach der ſchönen Rede
des H. Auguſtini, uber den 49. Pſalm: Singuli habebunt
totum omnes univerſum;  Tantacopia eſt multorum,
quanta paucistʒ Tanta ſingulis, quanta punihus:j.c.  Das
Himmiiſche Erbe ſoll ein ieglicher aantz uijd auchinsgeſammtſu

ſollen aues häben; Jhrer viel haden ehen das was ihrer we
nige haben;: denn einer bekomint.ſhzſtrals alle miteinander
und älle miteinander bekommen ſo vielals ein einiger. Je
doch dieß alleß aus pur Jaüterer Gnhhbe/tdarluin ſinds auch

endlich D—1 Umnverdiente Guted ert eotn Jeh nwilligeben

Waſſers unſoilſt? It. Er ſollgnes erben und mein Sohn
ſeyn. Ein Sohn ſoll erben Unnonf? das ſind ulles din

f  lo.ue rechlh
rturte

22 nrr?zeigungen daß die e herrt Nub re ne Gewinns-Guter
gantz ohnverdient und ohne um.rexrwetbunj erioſoen ſollenr

S2

J 2

d e. Wacaken fle mlam ſonftZw rin Kauffnng th urer p tt  faanGeld zu ſparen; Aber GOttwlll fun diet aben ſeiner Nuld
kein Geld nicht haben weil jn allen BeygWercks-Grunden
kein ſolch Kleynod iſt zu finden daß mir tonte das erwerben
was ich ſoll im Him̃el erben. Sondern Goft giebt alles um? rer
ſonft ohne den geringſten Verdienſt. Wir werden ohn Ver— gratis

dienſt aerecht aus Gottes Wngde viutch die Erloſung ſp

durch CHriſtum JEſum geſchehen iſt. ſ) Und ob zwar der
Tod der Sunden Sold iſt ſo iſt doch das ewige Leben
eine pur lautere Gnade BOttes in CHriſto JEſu un
ſerm HErrn. (b) Ja es kan auch nirhu anders ſehn weil wirs

L erbenRom'»?4. BD)VI, as.



aAG V  oÊ  7? uefze— 1—ſelbſt auch daran Theil. haben mochtes Nemlich ſowol ſexum
Fœmininum als Maſcuhnum und alſo ein Kind GOttes
insgemein es ſehavelches Geſchlechts es wolle wer nur Gott,

furchtetn er ſeh ihn angenehm; (a) Jndem
Sie bey di lheTett und dem Wort Sohn
in pienth hehgelthet. oder Auchter, dich

24 6

Aa. Êo ot an vas helljt und fur pekrlichen Nijhen nach ſich ziehe ſo ich
iin Glauhen agen kau Jtt iſt mein Vatet jch bin
ſeur Kind/ Wohnioder Tochter, c.  Sonderg auch imn
Reich der ewigen Sctrlichteit den Sterbans Gewinn zu
uberroriien/ da es von dem Glauben zu dem Schauen von

der  Hoffnung zu vet voölligen Genieſſung kommen wird da
von Johaunes ſchneibet: Meine Lieben wir ſind nun Gottes
inder und .iſt hoch nicht erſchienen was wir ſeyn werden;ES—

Wit wiſſen aber wenn eg erſcheinen wird daß wir Jhm gleich
ſcyn werden denn wjr werden Jhn ſehen wie Er iſt 7e)

ohatten wir atrs lin aller Kurtze und Einfalt nach Jnhaltunſers rtes etwas neſpuvchen in der unaußſprechlichen Sa

che von demallerbeſten Wewinn glaubiger Chriſten im

Ve—
a) Acl. N. 25. (b) Gal. iih 28. (ce) Joh. lit, 2. 6
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Weben und im egterben von dem GewinnsWeber

Mehmer und Sutern.

Kebrauch.
ads gewinnet nun eure und meine Scele. Was l Lehrt

na nutzet uns bißherige Betrachtung M. L.? Ach54*we
S T

ed e faſſen und woltet ihrs nur alle fein zu eurer Er—
rxveoyuberaus viel konte ichs nur alles fo kurtzlich ab

bauung anwenden. Wir gewinnen daraus eine hereliche Star Bearitudo
ckung unſers Glaubens/ inſonderheit in der hochwichtigen inααα
Lehre von der ewigen Seeligkeit derer Glaubigen im
Leben und im Sterben als welches eben der allerbeſte
Gewinn iſt,/ darauf wir wir leben oder Sterben in unſern
Tegxt vertroſtet werden; Lebet demnach ein getauffter Chriſt

hier zeitlich ſo daß er immer einen hertzlichen Durſt und Be—
gierde nach dem Debens Wrunnen des H. Worts GOt
tes und der H. Socramenit ja nach dem Brunn-Qpvell des
Lebens KHriſto ſelbſt einpfindet Lieget er fleißig im Streit
und widerftrebet aeinen geinlichen Feinden uberwindet er auch
und erhalt einet Sieg nach den andern. (a Kan er auß glei
chet GlaubensKrafft mit Pauſo ſagen: Chriſtus iſt mein

Leben. Jch lebe/ doch nun uicht ich ſondern C.Hriſtus
lebet in mir. (b) Solte der nicht ſeelig ſehn und ſchon in die
ſem Leben das ewige Leben haben? Ja ſagt der Heyland/.
das iſt das ewige Leben dan ſie dich Vater und den du ge
ſand haſt JESUM CHriſtum erkennen. (c). Er preiſet ſie
ſelbſt ſeelig: Seelig ſind die da durſtet nach der Gerechtigkeit
denn ne ſollen ſatt werden. (d) lind das empfindet ihre See
le wohl die ſich dermaſſen hertzlich in dieſen Gnaden-Gutern
GOlttes vergnuget daß ihr duncket dieſes ſey ſchon Gewin
nes und Erbes genug vor die Glaubigen da Chriſtus iſt hier
zeitlich ihres Lebens-Leben und ihrer Seelen-Leben; da
doch der allerbeſte. Eſewinn und Erbe ihnen noch bevorſtehet Acenſun
wenn ihnen C.Hriſtus auch wird ſeyn das ewige Leben; und n.

ſie daſſelbe nicht Vorſchmacksund TropffenWeiſe ſondern in
hoch—

PXXXIV, (b) Gul. Il, 2o. (e) Joh. XVII, 2. yMuih V's.
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n
eyeer ſottt Vn—Wir erkennen ihn wir genieſſen

e— 5  Ê

ligen Sterben.Aber ſeelig ſterben wie iſt das můglich wo nicht Chriſt

warnungs ſich gelebet wird? Oder ſagen: Sterben iſt mein Ge

winn wenn nicht DoHriſtus das Leben iſt; Oder von
dem Brunn des lebendigen Waſſers trincken wem nicht.

dar—(a) i. Cor. xV, . (b) Rom. VIII. 24. (e) Tn. III, in (d) acur.

XIII. io (e) Phil. Il, ai. PR.VI, u. ()I. Cor. I, ↄ.
(h). Theſ. V ij.
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darnach gedurſtzt hat; Bder Alles grerben wer nicht
uberwunden hat? Eo ſthet iht denn wol meine Lieben
wir kuchſt aetihrillh üm deren Seeliakeit es ſtehet und was

was in ori t eit eν ν  trrer
FHax. Veipaſiano dafur: Luczi honus odorex requalibet, alleruu—

v 44— ..4 A n e A-

und lauffen ſie ſind die dren dolliſchen Furibn die den OreyCct
ihres Herkens aantz entzundrn; Sie ſind die unſertige dreh
kache hnur bie thuen niicht ſo leicht zerkeiſſet: Gie ſind dir
vten Döchterchens Welt bami v nfel ſo viel tamend
Menſchen betrieg ſind die dieh Hollen!
Thore dadurch er Abgrund hinunter
ſturtzet. Hæc tr dus nanet. wie einn

Chriſtlicher Poüt czy Drlvfaltigkeit
t.die die heutige W

lEhre Wol uit und bas eld
Die ſind ietzt der Wotr der Welt.O verteuffelter Abgott O verdammlicher Gewinn! Was

hilffts dem Menſchen wenn er oie ganne Welt aewinnet und
verlienret daruber den warhafftigen Gewinn Chriſtum JE
SuM:!: So wenig unſer Coörver ohne KLüfft und Seele ſo
wenig kan die Seele eines trchtſchaffenen Chriſten ohne Chri
ſto ſeynz Und ſſo leichte ein Kind verſchmachtet ohne der Mut
ter Bruſt ſo leicht erſtirbet eine Seele die Chriſtum ihres Le
bens-Leben nicht bey ſich hat ſie mag denn gleich den Namen
haben daß ſie lebet ſo iſt ſie doch lebendig todt. (e) Bedencket 2) ſrients.

(a)i. Job. II, i. (b) col. III, a. ſe) Apoc. Ill,1. Iu



3.))non vin-

ceutes.
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auch wol W. L. die aroſſtiStexhens. Gefahr derer die im Le—
ben ſo gar eiüen ſchlechten Dilſt und. Betzierde nach dein
Brunnen den hoent gan Wale nach GoOtt ußd ſerüi

gen hanem H. Worfe bezuiin hene enim llujt lites ſagt
Auguſtin jsſantiun uſtig neiunti dc.peẽcatores; illi juſtitiain,
iſtiauxuriag juſti ſitiun cum acvecatotes auruna. Denn
es gibt virlerley Dutſh Es dürntt die Gerechten /es durſtetM

A.

Schwelgeteh  Bie Gerethten pnſtet nach GHtt die Sun
auch die Suder! iene täch der vverechtigreit./ dieſe nach der

a  ò ranadenn außr denen ſtincgeden Lacuru;herer Jrrglaubigen mit zu24

u ver v*

beruchen wie hnnt wauniſche awaſer ſchmecke/ leich als
ttiufken geheu dauero. auhnen ain Jauter Furwitz und wollen

könten ſis zuglei ννν chund der Teu
u n vidfne νν und trincken

t  ν  ν
ν

dbir epuſer tachtzet wie ein FußGanger vervurſtigSwotterey wie Waſſer. haWie manche unzurhtiar Manns

und trincket, das nechue  Waſſer was ſie kriegt und nimmt an
J

vb
Avel hegne ſwo

was ihr werden kan: l« Wie giel ſind blutdurſtig. ſeWie
en ſind die verſtad  angrrfuſſe. c Wie vielna  ru—A

der gihls ovurognen aut. nach wigr Wein Brandtieiu ünh4 4 4A

datalejchen  unnnhlzet ffe du itzk und des Morgens früh

quf. und /e n igen und ſitzen bis in

al-

vAr
üns

die Nacht Himipud afur.en ſee
und ſehr erb Oge der HEdnR/denn mein che Sunde? mich dielebendige achen ihnen hir und da
aulteheluen enm figh und kein Waſ

Wh

den HErrn; verlaſſen y die Quelle der obendigen Waſ
ſer geben; Darum. munen fienzu ſchanoen werden/!ha ſie

ſerßc hn Envuch frthuttz auch ſehr geflihrlich um deter Ger

ur ſi t, iio  uν tligch. kmnauhh leν,.: chr. n, n.
eααν  να.  d. ,un (b) ger. t,

 II. I XVII, i3.Auguſtinus Sermu 932 empare.  a
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ligkeit die hier in der ſtreitenden Kirche wider ihre geiſtlichen
Feinde nicht rechiſchaffen ſtreiten noch vielweniger uberwin
den wollen. Jth will itzo von ſolchen Epicurern und Atheiſten
nicht einmahl 1agen die gar nichts glauben von ihren geiſt

lichen SeelenFeinden ſonderlich von ihrem Haupt-Feinde
dem Teuirel den ſie nur fur ein. ennnhiun fur einen Popantz
und Pfuffen? Geſchwatz halten die Leute damit jm Zaume zu
halten; auch nicht von denkn die es zwar giauben aber ſo
lehenals«glaubten fie nicht daß ein Teufel in der. Hollen ware
oder euſeh ſo ſchwartz nicht als man ihnmahlet die Holle ſey ſo
beißmicht als nan  ſie machet; ne hatten mit dem Tode einen
Bund und mit der Hollen einen Verſtgnd geinachet; (a) Son
dern nur dierienigen mogen ſich dießmnähl prufen die gar zii
turchtſam kleinmuhtig und verzagt ſind wenns an den Streit

 Ê— arn u A.

s iſt ein Lowe drauſſen ich mochtẽ erwurget werden
uf der Gaſſen. b). Dathat der Pyo Lutherus in der Rand

Gloſſe honzigöſttzett Das ſind Prediger Regenten Geſinde/ünn

biedenums nirht vbeiſſen gehen nicht durch dicke und dunne.
O etz wurde ofterinahts um die Kirchen unn das Gemieine und
HaußWeſen ja um manches vigene Seele beſſer ſtehen weñ
nicht ſo viet Zartlinge unterinnswaren die nicht dran wollen
ihren eignen Luſten Gewiſſen-loſen WeltKindern und den
Anlauffen des Teufrls ſichunrwider fetzen; Oder da es ja zu
weilen geſchiehet ſo iſtz boch ũur eine fliegende Hitze eine
Zeitlang ſtreiten ſie aber wenns etwas Muhe koſſtet und Ge
winnensdeit iſt ſo fallen ne abe icd fallen auf vorige Lebensew

Arth und ergeben ſich alſd ielbſt gls Iwerwundent ihren geiſt
lichen heinden; Du hat denn doer retzte Feind der Tod gewon
nen Spiel/ ſpielt dem Sterbenden den Gewinn und die Erb
ſchafft aus den Handen daß er in ſeiner letzten Todes-Noth
alsdenn zagen und klagen inuß O Wehe mir! daß ich mich
uberwinden ianen daß ich meine zum Uberwinden matte

Seele auß deni B

Ha. AuVIit, i. (b) Prov. II, ä. (c) Luc. VIII, y.
J

runn dẽslebendigen Waſſers nicht ſtar

ccken
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cken laſſen daß ich ChHriſtum den Brunn des Lebens mir
im Leben nicht meinen hochſten Eewinn ſeyn laſſen! Nun

iſt Sterben mein ewiger Verluſt; Hier verliehre ich al
le irrdiſche Ergdtzlichkeit dort die Him̃liſche Seeligkeit; Hier
hinterlaſſe ich lachende Erben dort kan ich anders nichts er
erben als das ewige Feuer das bereitet iſt dein Teufel und
ſeinen Engeln. (a) O Wehe mir daß ich ſo geſundiget habe! (b)

m. uns aber M.L ſoll es uns beſſer im Sterben und an un
Ermah ſerm Ende ergehen; Wollen wir dereinſt wohl ſchlaffen nun
nung. ſo muſſen wir uns vorher wohl betten ſo muß;unſer Leben an

ſtatt ſolcher Sunden der entgegen ſtehenden Tugenden: von

 Den ſr hertzen ſich befleißigen; GOtt und JEſus muß das Al und
Aſruvs O. der Anfang und das Ende unſerer Gedancken! Porte

und Wercke unſers Thuns und Laſſens unſetns Abends und
Morgens unſers LRebens und rn ſeyn; daß denn anei
iem jeden unter uns feinwahr werde was er betet: Alles was

—n

inein Thun und Anfang ft das geſchehe in dem Nahmen JE
ſu Chriſt der ſtehe mir bey fruh und ſpat biß all mein Thun
ein Ende hat. Darum alles was ihr thut M. L. mit Wor—
ten oder mit Wercken das thut alles in dem Nahmen des
HErrn JEſu und dancket GOtt und dem Vater durch ihm: (c

Fanget alles Chriſtlich an mittelts Chriſtlich ſo konnet ihrs
auch ſeelig und glucklich enden; Ja ſo bald ihr anfanget un

dwliewu. ter dem blutigen Fahnlein eures JESU/ dem ihr in der hei
ligen Tauffe geſchworen Dienſte zu thun ſo erweiſet euchdoch

allezeit als gute Streiter ESU Chriſti (q) und laſ
ſet euch nicht den Boſen und das Boſe uberwinden ſondern

uberwindet ihr das Boſe mit Guten; (E) und ſeyd ver
ſichert ihr verinoget alles durch den der euch machtig machet

KHRJSTUS;ſ) in dem allen überwindet ihr weit um des
willen der euch geliebet hat.(g) Wills euch in dieſem Kriege
gleich etwas ſauer werden ihr ſehd voin ſtreiten mude habt
weder Krafft noch Safft; ſo laſt nur eure Hulffs und Gna—

;)friavn den durſtige Seele in dem lebendigen Brunn der Wun
Deum den

(a)Mautb.XXVar. (b)Thren. V, io. (c) Col. IlI, (d)2. Tim.
II, a. E) Rom. AII, ai. (E) Phil IV, Rum. VIII, a7.
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den JEſu mit dem H. Auguſtino ihre Erquickung ſuchen: z)ſranu
Sitio, Domine, ſitio; Fons vitæ es, ſatia me. Mich durſtet/ Deum
ach HERR mich durſtet! Du biſt der Brunn des lebendi
gen Waſſers; ach trancke ſattige labe und erquicke mich.
Suchet ihn fleißig mit dem lachzenden David: Wie der Hirſch
ſchreyet nach friſchem Waſſer io ſchreyet meine Seele GOtt
zu dir/ meine Seele durſtet nach GOtt nach dem lebendigen

GOtT. (a)Ach wie pfleg ich offt mit Thranen
Hlich nach dieſem Quell zu ſehnen
Ach wie pfleget mich zu durſten
Nach dem Tranck des Vebens-KPurſten!

Eia fratres, ſimul amemus, ſimul in hac ſiti exardeſcamus,
ſimul ad fontem curramus, deſideremus velut cervus fontem

ſaat Auguſtinus: Ey wohlan lieben Bruder ſo laſſet uns zu
gleich lieben laſſet uns zugleich in dieſem Durſt deſto brunſti
ger werden/ laſt uns zugleich hin zum Brunnen lauffen laſt uns
wie ein Hirſch nach dem frijichen Waſſer ſchreyen. Vere
autem anima tua ſitit Deum, ſpricht Bernhardus, ſi eum
ſuper omniadiligit, ſi pro amore illius deſpicit omnia terrena;
ſi eum in dextera Patris regnantem concupiſcit. Dieß iſt a-
ber der wahre Durſt deiner Seelen nach GOtt wenn ſie ihn
uber alles andere liebet hingegen alles Jrrdiſche auß Liebe zu
ihm verachtet. Auch wenn ſie nach ihm wie er itzo zur rechten
Hand des Vater ſitzet und herſchet ein hertzliches Verlangen
traget. (tr) Laſt uns aber auch fleißig ins Haus des er?n eenn ver-
gehen und auß dem friſchen Brünnlein des lebendigmachen- bam
den Wortes ſchopffen denn das ſind die Troſtungen die unſere
Seele ergetzen:(b) Jaſie ſinds die uns vorhalten den aller
beſten Eewinn im Leben und im Sterben. Ey ſo gewin.) ten
ne denn meinethalben ein ander die gantze Welt wenn er kan  fatiams
ich und ihr wollens mit Paulo halten der da ſaget: Dieß iſt
ein groſſer Gewinn wer gottſeelig iſt (c) und wem Chriſtus

MRueeee das(a)PJ.XLII, 2.2. Gb) XCIu. (e)i. Tim. VI,
(Augpuſt. Medit. lib. cap 37.
(æ)Aupꝑuſt. in Opp. Tom. g. f. 34. in Pſ. XLil, 2.3.

C Eernhardus lib. de Modo bene vivendi Serm. 2o. f. Iabj.



V. Troſt.

1) objectum

5o0 Der allerbeſte Gewinn im Leben und im Sterben.
das Leben iſt; Nach dieſen beyden nach Chriſto und wahrer
Gottſeeligkeit wollen wir ringen rennen und lauffen wir wol
len nachjagen dem vorgeſteckten Ziel nach dem Kleynod wel
ches vorhalt die Himmliſche Beruffung GOttes in CHriſto
JESu: (a) ſo lange bis wir zu Ende kommen; Nim̃t denn

die Renn-Bahn ein Ende ſo kan das Kleynod unmuglich
mehr weit ſeyn; Haben wir Chriſtlich und Gottſeelig unſern
Lauff vollendet und einen guten Kampff gekampffet nun ſo
iſt uns hinfort beygeleget die Crone der Gerechtigkeit; (b) Ha
ben wir Chriſtlich gelebet ſo konnen wir auch ſeelig ſterben
und haben Ehre zu reden mit Paulo: Shriſtus iſt mein

Leben ja ſterben mein Gewinn.
O Hertzerauickender Troſt fur uns noch lebende und auch

fur ſterbende Chriſten; da mag uns ja mit Paulo wohl bey
des hart anliegen oder es mag uns beydes gleichviel ſeyn
zu leben oder zu ſterben; Des terbens ſind wir ja wol ge
wohnt weil wir alle Tage ſterben wenn wir denn nur bey
dieſem taglichen Sterben in JESU immer lebendiger wer
den ſo kan es uns gleich gelten vas GOTJ uber uns be
ſchloſſen hat Leben oder Tod. Denn leben wir ſo leben
wir dem HErrn ſterben wir ſo ſterben wir dem HEnnn dar
um wir leben oder ſterben ſo ſind wir doch des HERRN. (c)
Des HErm CHRJEZTJ iſt das A. der Aufang un
ſers Lebens warum nicht auch das O. und Ende deſſel
ben? So geben wirs denn billig und willig dem wieder ders
uns gegeben damit es wieder zu ſeinem rechten HErrn kom
me wie wir ſagen: HErr JEſu dir lebeich dir ſterbe ich dein
bin ich tod und lebendig; Zwar iſt gar mancherley das uns
dieſe Willigkeit zum Sterben trachtet außzureden; Bald
ſchauert unſerm eignen Fleiſche dafur die Haut wenn ſichs des
Todes Bitterkeit vorſtellet und gedencket: O Tod wie bitter
biſtdu!(d) Bald zaget unſer Geiſt und zweiffelt ob er auch zum
Sterben und im letzten Todes-Kampf zu uberwinden geſchickt
ſeyn werde? Bald proteſtiret unſer Ehe-Gatte unſreEltern
Kinder Geſchwiſter Verwandten und alles was wir Liebes
hinterlaſſen wider allzufruhzeitiges Abſterben als klagten
ſie auß der Vorrede mit dem betrubten Ertz-Vater Jacob:

Der(a) Phil. III, u. (b)a. Tim. V, 1. (e) Rom. XIV.i. (dq) H9r. XLI, 1
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Der iſt nicht mehr vorhanden Die iſt nicht mehr vorhanden
Das iſt nicht mehr vorhanden; Dieſen dieſe dieſes wilſt du
nun auch hinehmen? Ach leber GOTT1 es gehet ja ietzt
alles uber mich. Aber alle dieſe und vielmehr dergleichen nnttam
Einwurffe muſſen viel zu ſchwach ſeyn in Gegenhaltung des
unvergleichlichen Gewinns der durch ein ſeeliges Sterben ſich

hervor thut. Auch der Allerſtarckeſte unter denſelben (wegen
der Geſchicklichkeit zu uberwinden) falt dahin wenn ein glau
biges Hertz nur daß bedencket daß der in uns (als das A.)
hat angefangen das gute Werck der werde es auch vollfuh
ren (bis zum O. hinnauß) bis auf den Tag JEſu Chriſti. a)
VWerlaſſen wir auch gleich alle das Unſrige und die lieben Un
ſerigen Hauſer Acker Vater Bruder Schweſterc. Eydort
im Himmel ſollen wirs alles Hundertfaltig wieder haben; (b)
Und magdenn erben nach unſerm Tode wer da will und wie viel
ſie wollen ſie erben doch nicht alle auch nicht alleß wir a
ber ſollen als Sohne und Tochter unſers lieben GOttes im
Himmel alles ererben; Darum wir ja billig die wir nicht
ſehen auf das ſichtbahre ſondern auf dasſlunſichtbahre (c)
alles ſichtbare irrdiſche Weſen fur Dreck achten nun wir Chri
ſtum gewinnen (d) und in Chriſto alles in der ewigen Seelig
keit, Solte dieſes uns nicht auch das lezte nemlich des Todes
Bitterkeit verſüſſen? O ja! was bekummert einen Gewinſuch
tigen Kauffmann oder Schiffer das bittere und ſaltzige See
Waſſer das unter und um das Schiff ſchlagt wenn er ſuſſes
mit ſich fuhret? Was fraget er nach aller Unbequvemlichkeit
ſo die Schiffenden zu begleiten pfleget wenn er nur Gewinn
und eine reiche Silber-Flotte weiß einzuholen? Was achtets
ein muthiger Soldat wenn er gleich manche Wunde davon
tragt ſo es nur nach der Schlacht gute Beute ſetzet; Ohn
geachtet bey beyden der Außgang noch ſehr mißlich und ſo wol
Verluſt als Gewinn erfolgen kan. Wir aber ſinds gewiß
ſo wir tapffer ſtreiten und uberwinden daß wir durch ein ſee
liges Sterben alles ererben und gewinnen werden in dem

Reiche das uns bereitet iſt von Anbegin der Welt. (e) Denen
die

Cca) Phil. I, c. (b) Matth. xIX, ao. (e) 2. Cor. V,æ. (cd) Pbil. Il I.
(e) Matth. xXXV,Ja.
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die kampffen ritterlich dampffen das Fleiſch und die Welt will
GOtt zu Lohne geben die Crone die ewiglich bleibet und nim
mer hinfallt. Ja wenn gleich noch ſo ſehr bey dem Abgang
unſers Lebens-Schiffleins das wilde Todes-Meer wutet und
wallet und von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen dennoch
ſoll die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ihren Brunnlein
da die Heil. Wohnungen des Hochſten ſind. (a) Dennoch ſol
len wir des Todes-Bitterkeit nicht ſchmecken denn GOT
TES Brunnlein hat Waſſer dieFulle das uns ſchon ſo lange
ſtarcken/ unterhalten und auff unſerm Sieg-Bette ergvicken

wird bis wir in dem Lande der Lebendigen (b) angelanget
da wirs mit unſerm JEſu neu trincken werden in ſeines Va
ters Reich. (c) Ey ihr Frommen und Glaubigen ſo lacht der
finſtern Erden-Klufft lacht des Todes und der Hollen lacht
und ſpottet des ohnmachtigen Todes da ihr den auf eurer
Seiten habt ja gar im Hertzen/ der dem Tode die Macht ge
nommen und das Lebetz und ein aunverganglich Weſen ans
Licht gebracht. (d) Sehnet euch vielmehr nach einem ſeeligen
Tode mit dem Heil. Auguſtino: Ubi es abſconditus, quem
deſidero? Eia Domine moriar, ut te videam. Nolo vive-
re, volo mori, diſſolvi cupio eſſe cum Chriſto. Mori de-
ſidero ut videam Chriſtum; Vivere renuo, ut vivam cum
Chriſto. i.e. Wo liegſt du verborgen den ich ſo ſehnlich ver—
lange? Wohlan lieber HErr/ ich will ſterben/ daß ich dich ſe
hen moge; Nicht leben ſondern ſterben will ich; Jch begehre
aufgeloſet und bey CHriſto zu ſeyn; Mich verlanget zu ſter
ben daß ich CHriſtum ſchaue ich weigere mich zu leben
daß ich bey ChHriſto leben moge. Folget nur dem Tode
getroſt von hinten nach da iſt er nicht ſo bitter und abſcheulich
als er von fornen außſiehet; Und wie dort Agag der Amaleki
ter Konig aus einer naturlichen Großmuthigkeit mit dieſen
freudigen Worten ſeinen Tod antrat: Alſo muß man des To
des Bitterkeit vertreiben! (e) Oder wie es eigentlicher nach
dem Ebraiſchen lautet: Furwahr die Bitterkeit des Todes
iſt gewichen: Wie vielmehr ſoll ein Wiedergebohrner CHriſt
auß Trieb des Heiligen Geiſtes ſo großmuthig ſich erklahren

und
(a) Pſ.XLVI. 4. 5. (b)PJXXVII. u. (c) Matth. XXIVI, ↄJ.

(d) . Tim. J. io. (e) 1. Sum. XI. aa.
ſ) augulſt. in Soliloqv. cap. I.
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und alle unchriſtliche Todes-Furcht weichen heiſſen da er weiß

der Tod ſey ihm ein Außgaug auß der Trubſahl dieſes zeitli
chen und die Thur zu dem ewigen Leben. Es ſoll heiſſen:

Ad perennis vitæ fontein tnens ſitivit arida,
Clauſtra carnis cito frangi clauſa quærit anima.
Gliſcit, ambit, eluctatur æxul frui Patria.

Fas und Nacht hab ich geruffen
Zu dem HErren meinem GOttMit Verlangen Durſt und Hoffen
Wunſcht die Seel des Leibes Tod;

Wie ſith ſehnt ein WandersMañ
Dag ſtin Weg ein End mocht han

Eo hab ich gewunſchet eben
Daß ſich enden mocht mein Leben.

Wir haben vorhin im Einagpnge gehoret auß dem Munde
Pauli daß ein Chriſt taglich nerbe durch taglichen Abgang
der naturlichen LebensGeiſter und taglichen Zugang allerley
Kreutz und Elendes ſo nun ein ſolches Leben vielmehr Sterben
und ein ſeeliges Sterben vielmehr Leben heiſſet warum wol
len wir nicht lieber eines baldigen Todes ſterben und das rech
te Leben gewinnen als daß wir ſo langſam und taglich ſter
ben uns aber nur hiermit die Qvaal verlangern? Das heiſt:
Nicht Luſt zu ſterben// und doch auch Luſt zu ſterben huben;
Haben wir aber Luſt zu leben. warum halten wir uns ſo lan
ge im Tode auf? Der Romiſche Kayſer Adrianus als erden
Epictetum fragete warum man denen Todten Krantze aufſe
tzete? Bekam zur Antwork: Weil ſie alles Elend und alle
Muhſeeligkeit des Lebens überwunden. Hat nun das cin
verſtandiger Heyde erkant und bloß darum denen Verſtorbe
nen ein SiegesKrantzlein zugeeignet/ haß ſie allen zeitlichen
Jammer uberſtanden; So iſt ja ein Chriſt noch tauſendmahl
mehr befugt ſich und alle ſeelig- verſtorbene CreutzTrager
fur Krantz und Triumphmaßig zu halten. Ja erfahret man
doch daß die hochſten Haupter Konige und Furſten denen
es weder an Reichthum noch Majeſtat noch Herrlichkeit ge
fehlet/ ihren herrlichen erwunſchten Stand auf Erden den
noch viel unwerther geachtet haben als den allerſchlechteſten

O Sttand
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Stand im Himel da ſie mit dem gronen Konige David liebet
der Thur huten wollen. a) (Wie denen ein gar merckwurdig
Exempel von Chriſtiano IV. Konige in Dennemarck erzehlet
wird; (X) Wir auch dergleichen von unſerer Hoch  ſeeligſten
Kgertzogin hernach zu ruhmen haben). Was fur einen faſt
herrlichern Gewinn konnen denn wir und andere geringe Leu

te auß unſerm ſeeligen Tode ziehen in dem wir dadurch nur
unſers armſeeligen beſchwerlichen und muhiamen Zuſtandes
loß werden unſern abgemargelten Leib zur Ruhe die Seele
aber in GOttes Hand bringen da ſie keine Quaal Creutz und
Leyden mehr beruhret: (b) Jch weiß ein beſſer Leben da meine
Seel fahrt hin des troſt ich mich gar eben: Sterben iſt mein

Gewinn. Sterb ich vald ſo konm ich abe von der Welt Be
ſchwerlichkeit; ſo verlienre ich nichts als Eitelkeit Elend Noth
und Jammer: Jch darffs uur den armen Lazarum beweiſen laß
ſen der nicht ſtarb/va er ſtarn dtnn wricht dieSchrifft nicht:Ee—

Lazarus ſtarb; ſondernder drimt ſtueb; Er aber ward ge
tragen von den Engeln in Abrahams Schooß. (e) Alſo ver
liehre ich im Sterben nichts als Beſchwerlichkeiten hingegen

was gewinne was erbe ich? alles. GOtt JEſum den
Himmel und die ewige Seeligkeit; GOtt und JEſus was
Er allen Glaubigen iſt und ſeyn will neinlich alles in allen
daß wird Er mir alsdenn auch ſeyn; Jetzt im Leben iſt Er
inein A. und Anfang. Alsdann im Sterben wird Er auch

mmein O. und Endeſeyn. O JEſu dieß ſeh das Ende:
1ö Wie bin ich doch ſo hertzlich froh

Daß FEſus iſt mein A. und O.
BVeer dnfang und das Ende

Er wird mich auch zu ſeinem Prets
 Aufnehmen in das Paradeys

Des klopff ich in die Hande.Amen Amen Koũ du ſchone FreudenCrone

Bleib nicht lange J

Deiner wart ich mit Verlangen.

PJLXXXIV, m. (b) Sup. III. (c) Luc. XVI, a.
Eraſ. Franciſci Ruheſt. cap. 30. p. in. 642.
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Zueignung auf die Hochſeel. Hertzogin.
u  En aber vorhin der Anfang dem gebuhret auch—mn

nium das Ende dieſer Predigt; Nemlich nechſt
dem allerhochſten GOTT der hohen Werſohn

unſerer Durchlauchtigſten nun Hochſeeligſten Ker
tzogin und WandesNukter; Dieſelbe mochten wir uns
nun wol alle wunſchen zu einer Predinerin uber Dero ſelbſt
eiaen-erwahlten Leich-und Gedachtniß-Sprüuche; Ach wie
würde doch unſer bisheriges Lallen geaen Dero nunmehr En
gliſche Beredtſamkeit nichts ſeyn z Was fur echila iuaſe und
unaußſprechliche Worte (a). was fur eine herrliche Außfuh
rung wurden wir horen desjenigen was wir nur bisher durch
einen Spiegel in einem dunckeln Worte geſehen (b) geho
ret geglaubet und nur in Hoffnung haben. Was iſt aber ein
Spiegel gegen Angeſicht zu Angeſicht was der Glaube ge
gen das Schauen was dir Hoffnung gegen die Erfahrung
und wurckliche Genieſſung?. So bin ich denn in meiner See
len verſichert die Hochtheure Seele unſerer Hochſeeligſten
Jertzogin wurde in lauter Application, Zueignung und
eigener Empfindung umern Tert erklahren daß es denn hieſſe:

ſdo

Applicatio
ad Beatisſi-
mam.

Nun erkenne ich den Wewiniis? Seeber der da iſt das peeans.
A: und O. der Anfang und das Ende ſeint dem ich bisher æon.
den DreyEinigen GOTT von Angeſicht zu Angeſicht ge
ſehen und meine Seele geneſen iſt NYun heiſſet mich nicht
inehr eine WewinnsGucherin/ ſondern Keehmerin:
Heiſſet mich nicht Mara ſondern Noomi denn der Allmach
tige hat mich hochſt-belftiaet (d) mit hochſtheilſamen
reichuchen und unverdienten Wewin jsVutern. Jch hab
nun uberwunden Creutz Leyden Angſt und Noth Welt

Teufel Holl und Tod; Durch des Lammes Blut. (e) So
hat mir nun mein Heylund  gegeben mit Jhm auf ſeinem
Stuhl zu ſitzen (k) mich mit weiſſen Kleydern angeleget (g)
und mir aufgeſetzet die behgelegte Crone der Gerechtigkeit. (h

J IJch(a) 2. Cor. XII, æ. (byi. Cor. XIII, I. (e) Gen. xxx II, ao. (d) Ruth. J, a0.
(e) Apoc. xtt,. an. (C)uiI, au. Iii, Z. G) a. Tim. ViJ.
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Jch hab nun meinen Durſt geloſchet ja ich bin gantz truncken
von den reichen Gutern des Hauſes GOttes und werde ietzt
mit Him̃liſcher Wolluſt getrancket als mit einem Strohm (a)
auß dem Brunn des lebendigen Waſſers umſonſt.
Kurtz: GOtt iſt mein EOtt und ich ſeine ewige Tochter
die nun alles ererbet hat; Ach das Looß iſt mir gefallen
aufs lieblichſte mir iſt ein ſchon ErbTheil worden (b); bey
JEſu ſuchte ich vorhin ein Erbe/ ietzt iſt es JEſus ſelber; Jch
ſuchte eine Gabe ietzt erlange ich den Geber ſelbſt (S) und
mag wol fagen: Sterben iſt mein Gewinn venn ich habe
meinen HertzensBrautigam nun vollkommen gewonnen

Denmnſſelben ich mein Hertz und Sinn
Nunmehr thue aantz ergeben:

Denn Siehen her Tod war mein Ezewinn

„Mr aber iſtemn3  Wied auch mein'nx h lg
Das weiß ich gewiß am Jungſten Tag

Zum Leben auferwecken.

Zb ſage ich ſey ich ineiner Seele verſichert es werde die
Hochtheure Seele unſerer. Hoöchſeeligen Jertzogin in derglei

chen unaußſprechlich-ſeeligen Zuſtande ſich anietzo befinden
Fräget nicht M. L. woher ich dieſe Verſicherung habe? ſonſt
wurde ich fragen oh ihr nicht Chriſtlich ſo viel ſchlieſſen kon
tet von einem Gottſteligen Leben und ſeeligen Sterben auf
ein Himmliſches Erben? Oder aber ob ihr allein ſolche
Frembdlinge in eurem VaterLande denen die Weltgeprieſene

G
Dhren vder Augen konlien davon wir GOtt Lob! i viel

ottſeeligkeit unſerer theureſten Landes-Mutter niemahls zu

Specialia und Perſonalia Wwiſſen und wiſſen konnen; Ja nur das
gemeine Geſchrey das. doch ſelten ohne Nrid iſt vor uns mo
gen repen laſſen ſo wird uns niemand rhetoriſcher Hyperbo-
len beichuldigen durffen da wir ohne dym der Sache viel. zu
wenig thun hey dem Lobe einer ſy gronen tugendhafften

Ca) Pſ.xxxV, v. (BD)ECXVI, o. und
ch) Auguſtinus Enarrat. in Pſ.as. Tom. 8. Opp. f. 7i. A.
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und Gottſeeligen Rurſtin. Nur dieſes ſage ich: Das
ſterben konnte unmuglich Dero Erbe und Gewinn wer—
den wo Jhr nicht Chriſtus das Leben geweſen ware i.e.
Wo Sie nicht nach C.hriſto gedurſtet/ in CHriſto uber

wunden und Chriſtum zum A. und O, zum Anfang und
zum Ende Jhrer Gedancken Worte und Wercke Jhres

Thuns und Laſſens/ Jhres Abends und Morgens Jhres
Lebens und Sterbens gehabt hatte: Welches ja allerdings ſo
nothig als nutzlich war. Denn wenn man auch in irrdiſchen

Verlaſſenſchafften nur etwas von einem der wohlhabend iſt
zu ererben gedencket und Hoffnung hat: Wunder! wie gehet
man ihm doch um den Mund herum was gute Worte weiß man
ihm zu geben und ihn faſt auf den Handen zu tragen damit
er nicht anders Sinnes werde; Wie alſo Hieronymus in ſei

ner Epiſtel ad Nepotianum auf etliche Clericos oder Geiſtli
che ubel zu ſprechen iſt welche den alten Mannern und Wei
bern die keine Kinder gehabt geſchmeichelt und ihr Bette ge
hutet damit ihnen ihr Vermogen nicht entlauffen mochte.
Oder wie etwa der Plautiniſche Periplectomenes ſich ruhmet
daß diejenigen die don ihm zu erben vermeynet ihm taglich
Speiſe und andere Geſchencke zugeſandt und gleichſam mit
einander darum geſtritten wer ihn ambeſten caresſiren mochte.
So war es denn kein Wunder da unſere Hochſeel. Herlzogin sivn
nicht nur etwas ſondern garſe rien. alles/ ja Vott ſelblſt

mit allen ſeinen Schatzen zu ererben hoffete daß Sie mit rrvain
Threm Himmliſchen Vater und allerliebſten BrautigamZESh ſo gar vertraut und freundlich umzugehen wuſte.
Darum beſtund auch darinn mit David Jhre groſſeſte Freu

de wenn Sie ſich nur ſolte zu GOtt halten; (a) Zu GOtt
io wol in ſeinem Worte als in dem Heil. Abendmahl; Und
ichamete Sie ſich gar nicht wie Joſeph von Arimathia (b)

1

oder wie Nicodemus (c) in Jhrem hohen Stande von jeder—

mann vor eine gute Chriſtin gehalten zu werden; Noch viel—
weniger glaubte Sie dem Eliphas von Theman (d) und des
TobiæFreunden (e) die die From̃igkeit des Hiobs und Tobiæ.
als den Urſprung ihres leiblichen Elendes anfuhreten. Viel

P mehr(a) ECLXXNILas. (b)Job. XIX,au. (c)jJohIII.-. (d)Job. Va. le)ſob. is.
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mehr ſuchete Sie darin Jhre.Hochſte Ehre und Urſach alles bis

iĩJ hergeſegneten HochErgehens; Und daß Sie nicht ſowol eine
J groſſe Furſtin als eine groſſe Chriſtin heiſſen mochte in Er

wegung daß Sie Jenes auch mit unglaubigen Heyden Ju
den Turcken auch andern Jrrglaubigen und Gottloſen gemein
hatte; Dieſes aber bliebe Jhr ſonderbahr allein mit GOttes
Außerwahlten Kindern; Darum wie die Apoſtel ſich nicht1 freuen ſolten daß ihnen die Geiſter unterthan ſondern viel
mehr daß ihre Nahmen im Himmel angeſchrieben waren; (a)
Alſo freuete ſich unſere Hochſeel. Ferkzogin nicht ſo ſehr daß

Jhr Land und Leute unterthan als daß Dero theurer Nahme
in dem Buch des Lebens mochte angeſchrieben bleiben; Zu
dem Ende Sie hinwiedkk dieß Jhre vornehmſte Schreiberey

ſeyn lieſſe daß A. und O. fein tieff in Dero Hertz; Und
eaz. 2. Dero Tochter Nahmen (wie wit der Feder alſo auch mit

dem Glauben!zwiſchen ſeine karenehetin) zwiſchen das A. und

G. fein feſte einzuſchlieſſen als den Anfanger und Vollender
Jhres Glaubens. (b) Sonderlich war das liebe Gebeth
das A. und O. der Anfang und das Ende aller Jhrer
Tage Beginnens und Privat-Verrichtungen darinnen Sie
gar machtig war alle den Vater-Seegen von GOTd zu er

 vditten womit Sie ſo reichlich geſegnet wurde auch andere
das eine geſegnete Mutter wiederum damit zu ſegnen pflegete.

Hhreblie.. Solte Sie aber auch offentlich Jhren GebethsEyfer und An

Vacht bezeigen ſo durffte man Jhr nur in das GottesHaus
und in die Horas nachfolgen da Sie nicht einſondern des
Tages zweydrey mahl anzutreffen war; Und das nicht zum
Schein auß Gewohnheit oder ZeitVertreib ſondern auß
Hertz?brunſtiger Andacht Jyrem GOtt alſo treulich und fleiſ
ſig zu dienen wie Sie wolte daß Jhr hinwieder die Jhrigen
dienen ſolten. O was herrlichen Nachdruck hat doch die edle

J,
Gottſeeligkeit bey Furſtlichen Perſohnen Denn bettt das

J

Haupt und hebet heilige Hande auf ſo ſolten ſich Dero Be

I

dienten wol ſchamen unterm Gebeth die Hande in die Ficke zu

J

ſtecken; Beuget die Hohe Obrigkeit ihre Knye und richtet
J ihre Augen gen Himmel oder nach dem Predigſtuhl ſo durffen

ſich auch die Unterthanen nicht zu gut achten dergleichen nach

(a) Luc. X, ao. zu
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zu thun. Dort zu SaltzThalum ſtehet das Kloſter zur Eh J

re GOttes benahmet; Hier auf unſerer AuguſtusStadtſtehet die WittbenArmen und WayſenCapelle zum Heil. u

Geiſt genannt; Daß ſind ja deutliche Zeugen was Jhro
Hochſeeligſte Stiffterinn fur einen Durſt und Verlangen die
Ehre EDttes und das Ampt des H. Veiſtes zu befor—dern gehabt habe. Hier liegen auch die Perſonalien als glaub 5

wurdige Zeugen des Durſtes den Sie nach Jhrem JEſu
nicht allein im Glauben ſondern auch zum Schauen getragen
hat da Sie zeit-wahrender Schwachheit mit aufgehabenen 1
Handen iũer geſeuffzet: Ach wie gern wie gern wie gern/

wolte ich bey meinem JEſu ſeyn! Heiſt das nicht dem

J

l

H. Auguſtino die Worte auß dem Munde genommen: Ahr!
mori deſidero, ut videam Chriſtum meum! Oder gar dem
Manne nach dem Hertzen und Willen GOttes: Ach! wenn
werde ich dahin kommen daß ich Gottes Angeſicht ſchaue? (a)

So groß aber der Durſt und die Begierde nach GOTTn
und nach allen dahin fuhrenden Mitteln ſo hefftig war hin
geaen auch Dero Eckel und Abſchen vor allem was wider
GoOrt und von Gott abfuhrete es mochte von Jhr ſelbſt oder
von der Welt oder von dem Furſten der Welt herrühren da wi
derſtebete/ ſtritte und ſiegete Sie auch als eine rechttapffere
Uberwinderin; O was gibt auch das ein ſchon Exempel
wenn großmuthige Furſten oder Furſtinnen zurtorderſt ihren
geiſtlichen Feinden Abbruch thun und den allererſten Sieg
uber die Laſter zu erhalten trachten als die ſich ſonſt am aller
ſchlim̃ſten beſtreiten laſſen ſonderlich am Hofe.

IJſt da vor andern das Laſter der Falſchheit gange und
gebe; O ſo ließ ſich unſere Hochſeeligſte Hertzogin gantz an
ders mit dem Gottſeeligen Konige vernehmen ſo wol in An—
ſehen Jhrer ſelbſt: Jch weiß mein GOtt daß du das Hertz
prufeſt und Auffrichtigkeit iſt Dir angenehm (b) darum
behute ich auch meine Zunge fur boſen und meine Lippen daß
ſie nicht falſch reden. lc) Als auch in Aniehen Jhrer Bedienten
hieß es: Meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande daß
ſie bey mir wohnen und habe gerne fromme Diener/ falſche

Leu
(a) ELXLIIæ.a2. Gbyi. Cron. XX, i. (b)Pſ. XXXIV, i-.
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Leute halte ich nicht in meinem Hauſe die Lugner gedehen
nicht bey mir. a) Ja der erſte Anblick und alle Geberden5 wenn gleich die zunge nicht den Trieb Dero tugendhafften Ge

J muths verrahten hatte planderten ſchon ſtillſchweigend auß
Dero ſonderbahre Aufrichtigkeit;: indem man ſo fort an demn
geſicht wie viel es in dem Hertzen geſchlagen erkennen konte;
Und glaube ich ſicherlich Sie ware es wol zu frieden geweſen
wenn gleich die Natur dem Menſchen Fenuer an die Hertzen
geleget hatte denn bey Jhr wurde man nichts als lauter Auf—
richtigkeit geſehen haben; Sintemahln Sie mit dem Kayſer
Carolo V. dafur hielte daß wenn Treue und Redlichkeit auch
auß der gantzen Welt verſchwunden ware ſo muſte ſie doch zum
wenigſten bey ſo hohen Perſohnen noch anzutreffen ſeyn.

29 ouu Gehet da vor andern das Laſter des Nußiggangs und der
nezotio ggolluſt im Schwange: O ſo warunter beyden Jenes wolrecht

auß Dero Hertzen Handen und Augen verbannet; Muſte
auch bey andern die mit Deroſelben. umzugehen die Gnade ha
ben wolten nichts weniger anzutre fen ſeyn als daß ſie unor
dentlich gewandelt nichts gearbeitet und nur Furwitz getrie
ben hatten; (b) Vielmehr muſten ſie nach des Apoſtels Lehre
ſtill ſeyn und das ihre ſchaffen und arbeiten mit ihren eigenen

J Handen (C) gleich denen Ameyſen die doch keine Furſten
noch Hauptleute noch Herren haben; (d) Sie aber diene Ho

he Furſtin zur ſteten Vorgangerin hatten auch diedſpate
NachWelt noch haben wird an ſo mancherley Dero mühſam
kunſt-und koſtbar hinterlaſſenen Hande-Werck. So konte

)relun denn auch das Laſter der Weltlichen Wolluſt als die Tochter
tens

99 bnegati. des Mußigganges deſtoweniger in Dero Hertzen aufkom
98 one men auch nicht mitten unter vorgefallenen Chriſt-Furſtl. Er—

J was der Gottſeelige Konig David ſeinesgleichen Stands
getzlichkeiten vielmehr gedachten Sie dabey gar wol daran

Perſohnen bey irrdiſcher Ergetzlichkeit fur eine Regul gegeben:
Jhr Konige und Richter auf Erden freuet euch mit Zittern. (c)
Dieſerwegen ſuchte Sie nicht ſo wol in der Creatur Jhre

1J J Luſt als daß Sie vielmehr durch die Creatur mit ihrer Luſt
it

J
b

iut und Freude in GOtt eindrunge: Durch eine liebliche Muſic
J

in GOttes Lieblichkeit durch eine angenehme Mahlzeit ink

GOtJ (a) Pſ. XCI.c. J. (b)a. TheſcIII, u. (e)i. Theſſl, ii. (Prov. Vho.p.

(e) Pſll. i.
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GODttes Annehmichkeit durch eine ſchone Frucht oder Blume
in GOttes Schonheit; Alſobald fuhr Dero Hertz oder Mund
mit Seuftzen gen Him̃el: Ach wie lirblich angenehm und ſchone
muß doch mein GOtt ſeyn der aller Dinge weſentliche und ur
ſprungl. Lieblichkeit Annehmlichkeit und Schonheit iſt: Ach
wenn werd ich dahin kom̃en daß ich deſſen Angeſicht ſchaue (a)

Heriſchet bey andern das Laſter des Geikzes und der Un iu :r..
rdiambarmhertzigkeit O ſo kan dagegen an unſeret Hochſeeligſten niteneon.

Hertzoginn nicht gnug bewundert  und geprieſen werden das an

Mitleyden und herkzliche Erbarmen damit Sie als eine
Außerwahlte Heilige und Geliebte G Ottes (b) allzeit ange
zogen geweſen nach Deſſen eigenen Erempel; (ch) Sogar daß
Dero Hertz wolrecht (wie DeroLuſt Schloß SaltzThalum
denen NeuBegierigen) denen Hülffs-Begierigen Bedrang
ten und Elenden eine recht offene FreyStatt war dahin ſie Zu
flucht nehmen mochten. Es war wol ein rechter Saltz Thal

der gar leicht zerfloſſe und zur Erbarmung erweichet ward
wenn das ThranenWaſſer derer Nothleidenden drauff zufloſ
ſe; Ach wie weh that Rhr das Hertz im Leibe wenn Sie dem
Wehe anderer nicht auemahl konte abhelffen; Und wie mit
leydig ſahen doch Jhre Augen auß wenn Sie anderer ihr Ley
den als Jhr eigenes pflegte anzuſehen. Wie denn darneben
auch deſſen herliche Wurckung nemlich Dero hohe Gutthu Dellectn

tigkeit und fonderbahre Milde denen Armen auch uns allen
mehr als bekannt iſt als die wir wol mehrentheils dieſelbe ſelbſt
empfunden haben; Und ſolche erzeigten Sie mit ſo ſonderbah
rer Ruhms und Selbſt-Verlaugnung daß Sie Jhre hohe
Gnaden-Bezeugungen nur noch immer als lauter Kleinigkei
ten anſahen damit ja die Lincke Hand nicht erfahren mochte
was die Rechte Guts gethan hatte. d) Sie war wie die Son
ne die alles was ſie ſichet mit ihrer Gutigkeit beſtrahlet und wie
der Mond der den Glantz der ihm mitgetheilet wird alſobald
n andere wiederum vertheilet; Daher durffte ja nicht das

Geld in Dero Schatz-Kammern gleich dem aefrornen Eiſe an
einem Orthe bleiben ſondern es war wie ein Strohm der auß

denm Meere kommt und auch nach dem Meere wieder zuflieſſet.
Auß dem unerſchopfflichen Meer und GnadenBrunnen

Q GOt—
E. XIII, z. (byCol. II, 1. (CILuc. VI, 260. Maith. Vhæ-
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GOttes war ſo viel lebendiges Waſſer Zeit Lebens auf Sie
gefloſſen ſo liß Sie denn auch hinwieder Jhre Brunnen her
auß flieſſen auf die Gaſſen auf durſtige(a) und nach zeitlicher

Gnade lachtzende Neben-Chriſten. Und das gar herrlich reich
lich und unverdient wie Gott Jhr in zeitlichen und nun auch in
Him̃liſchen Dingen gethan hat; Gleich als wollte Sie auch
nach Jhrer Arth auß leiblicher wie Jhr Heyland auß geiſtli
cher Freygebigkeit denen Nothleydenden zuruffen: Wohlan
alle die ihr durſtig ſeyd komt her zum Waſſer und die ihr
nicht Geld habt kommt her kauffet und eſſet kommt her und
kauffet ohne Geld und umfonſt beyde Wein und Milch. (b)

5) Avuſa Haeryſchet bey andern dasLaſter derl Ingedult in Creutz und
patientia Trubſahl; Owie tavffer wuſte dieſes die Hochſeel. Hertzogin

zu uberwinden und Jhre Seeie in Gedult zu taſſen. (c) Es iſt
ja frehlich an dem Sie erlebete Ein tahr und inanchmal Tage
ronderlich in dieſen letzten Zeiten duson Sie wol ſagen und

uufftzen mochte: Sie gefallen mir nicht (d) HErr/laß ab von
inür daß ich erquicket werde. (e) Und wenn denn gleich alles
von auſſen voller Unruhe ſchiene ſo blieb doch deßwegen das
Hertz ruhig und gelaſſen in dem Willen des getreuen GOttes;
Wenn deñ gleich die Thranen auß den Augenfloſſen ſo fiel doch
deßwegen die Hoffnung nicht auß dem Hertzen vielmehr ward
durch dieſes CreutzWaner Dero ſtandhafftiger Geiſt wie der—E

Kaſten Noa durch die allgemeine Sundfluth je mehr und mehr

erhoben bis deü unter demegen der Regenbogen und nach dem
Ungewitter die Sonne wieder ſchien; Und Gott unſerer Hochſ.
Hertzogin ſonderlich vor Jhrem Ende annoch vieler weit?auß
ſehenden Dinge ein baldiges und gluckliches Ende erfahren ließ.

s)borroren Aber damit endigte ſich auch leyder! Jhr theures Gott
ma de ſeeliges und tugendhafftes Leben in dieſer Welt durch ein gar

tidiana. ſanfftes unempfindliches und hochſeeliges Abſterben; Alles

näch Wunſch wie Sie ſolches Zeit Lebens gar ſehnlich von
GOtt gebeten und nun erbeten hatte; Nur daß es ſich ſo un
verſehens wieder Jhr eiaenes aller Hohen Angehorigen ja des
gantzen Landes vermuthen eingeſtellet. Wiewol mochte das
auch wohl der Seeligkeit dieſer theuren Furſtin etwas hindern?
Jm geringſten nichts; Denn Sie gedachte ſchon mitten im
Leben immer an das Sterben ſo konte Sie da Sie ſturbe de—

()Prov. Vao. (BEJIVI. (XLuc. XXhIo. (d) Ecc. LIha. (e)Hiob. Vad, [ſto-
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ſtoweniger unbereitet ſeyn; Und erkante gar wol daß es als

Sdenn vielleicht mochte zu ſpat ſeyn erſt im Tode ſich des Todes
zu erinnern und am Ende der Gedancken erſt an das Ende des
Lebens zugedencken ſondern wie Jhr liebſter Heyland es ma—
chete da Er bey ſeiner herrlichen Verklahrung zugleich redete
von ſeinem Außgange oder Tode zu Jeruſalem Und da Er
unter dem frolichen Hoſianna  deß Volcks ſeinen Jungern zu
gleich von ſeinem Leyden und Sterben predigte. (b) Alſo ge
dachte unſere Hochſeel. Hertzogin auch mitten unter der hoch—
ſten Ehre Freude und guten Tagen in der Welt an Jhren Tod;
Und wuſte wol daß das Jhre tagliche Verrichtung ſey mit
haulo zu ſagen: Jch ſterbe taglich; denn ich weiß daß tag
lich das SandUhrlein meines Lebens ein Kornlein verliehret
und allgemahlich veraehret ſich meines Lebens Licht weil mein
Leben nichts als ein Lauff auß Mutter-Leibe in die Erde und
auß einem Grabe in das andere iſt ehe ich noch einmahl zum
Grabe komme. Oerbauliche Todes-Gedanckenin dem Leben!
Die freylich nichts anders als auch LebensGedancken in dem 7)
Tode unſerer Hochſeel. wurcken konten daß Sie nur Jhren Touανν

morte ult i-

desTag als einen Geburths-Tag zu dem ewigen Leben und ma, eaq;
den Tod ſelbſt als einen Bothen Thur und Leiter zu dem Him
mel anſahe; denn Sie ſahe ſchon vor Augen den Gewinn und a) Sbi Bea.

das Kleynod das Jhr furhielt die. Himmliſche Beruffung tis una

GoOttes in CHriſto JEſu. (c); Nun hat Sie es ergriffen uun
alles ererbet das Jhr bereitet geweſen von Anbeginn der
Welt; (d) Uns aber unſerm theureſten GandesWater

und Hohen Angehorigen iſts ja leyder! kein Gewinn ſon
dern ein unwiederbringlicher Schade der Verluſt einer ſo

unvergleichlichen Furſtin und LandesMutter; Jhr ſind
zwar nunmehr abgewiſchet alle Thrauen von Jhren Augen (e
uns aber ſind hierdurch unſere Augen mit bittern Thranen deſto
hauffiger angefullet. Otheureſte Hertzogin! was Schatze der
groſſen Gute und Barmhertzigkeit GOttes was Reichthum
hoher Chriſt-Furſtl. Tugenden was Freude und Wonne (l) die
ſes gantzen hohen. Hauſes was Ehre JEſuChriſti(g) was Troſt
ſo vieler tauſend Unterthanen war in Dir tintzigen anzutreffen.

DasLuc. Ix,r. (b) Luc. xVIII. (e) Phil. ttr, 4. (d) Mutib. xxr.

(e) Apoc. VII, E)i. Thegſ. II.iv. ao. (S)2. Cor. .ai.
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u Das alles aber und alle Oeine Gegenwart hat uns dein erblaßterLeich

nam nun entzogen und mit ins Grab genommen. Solte das nicht ge-
treuen Unterthanen ein unaußſprechlicher Verluſt ſeyn? Ja/ davon erzit
tern die Saulen unſers Bater-Landes daß in dir eine ſolche Grundfeſtt
niedergeriſſen auf welche ſo viel unzahlig andere ihren Troſt nechſt Gott
geſetzet hatten. Nun iſt unſer voriges Wehklagen uber den Tod unſers
theureſten Landes. Vaters Rudolph Auguſti verdoppelt. Mit dem
ſelben war Eine unſchatzbahre Crone unſers Haupts dahin; Nun iſt auch

J die Andere abgefallen. O Wehe uns daß wir ſo geſundiget haben! (a)
Und gewißlich M.L. wir mochten ja unſers Jammers kein Ende wiſſen
wenn wir nicht noch die Dritte wuſten; Und wenn nicht unſerLand bey

Gluckhatte daß da ſchon ERin Landes-Vater und EineLundes Mutter

dieſem groſſen Unglück noch vor viel tauſend andern das ſonderbahre

uns entriſſen wir dennoch noch EinentheurẽLandes. Vater ubrig hattẽ.
VOoTUM. Ach ſo laſt uns denn Gott bitten um des blutigen Verdienſtes

JEſu Chriſti willen das Er ja dieſen nun einigen Troſt unſers gelieb
ten VaterLandes deſto rener und langer in Gnaden erhalten uns nach
dieſem Ungewitter die Soune wieder ſcheinen läſſen und nach deut
Heulen und Weinen un wieder mit Freuden uberſchutten wolle. b) Er
wolle doch ja unſers guudigſten enrnas und dieſes gantzen ietzt Hoch

petrubten. Hohen Hauſes ujachtigrr rroſt ſeyn daß da Sie ietzo des
LDendeüs ſo ſehr viel haben Sie auch reichlich mogen getroſtet werden

durch Chriſtuin; (ce) Mogen doch Dero Hochſeeligſten Gemahlin und
Frau Mutter auß Chriſt-Furſtlicher Großmuhtigkeit nnnmehro goön
nen den uberſchwenglicnen Gewinn volllommenen GSieg und allbe—

n reitige Erbſchafft dietJhr GOtt gegonnet hat; Und da Sit etzt ſelbſt
nicht die gantze Welt noch jemand der Jhrigen wieder nehme daß Sie
nicht ſolte geſtorben ſeyn aues Boſeüber wunden und das allerhoch
ſte Gut jaulles im Himmel ererbet und gewonnen haben: So ſtehet

Sitee indeß doch in feſter Zuverſicht  auch alle Oero Hohe Augthorigen
allda einmahl. in ſo Himliſchen Glantze wieder zu gewinnen als Miit
Erben alller Hiuiliſchen Guter und aller Geeligen Herrlichkeit; Nun

ſo gebe denn Jhneu und uns allen zu unſerer Zelt der allerhochſte Ge
winnsGeber der da iſt das A. und O. der Anfang und das
Ende daß wir auch ſterven des Todes dieſer Gerechten und unſer
Ende ſey wie dieſer Ende:(d) Damit wir aueh mogen eingefuhret wer

den in dag Hiniliſche Erbe welches uns CHriſtus ſo theuer mit ſeinem
Blute erworben und arwonnen hat: So witd ja Sterben unſer Ge
winn und dieſes unfer Beſchlußß ſeyn:

LoHriſtus iſt mein Leben )Vοα.
Sterben iſt mein Gewinn (b) Tbb. lll, an.

Dem hab ich mich er geben (c)æ. Cu. I.-Mit Freud fahr ich dahin. (GNun. Axlit, m.
Mit Freud rtahr ich von dannen

Zu Cehriſto dem Bruder mein
Auf daß ich zu ihm komme

Und ewig bey ihm ſey!
as v) ht
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